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Eine Kriegsdrohung
Muſſolinis.„Jtalien wird, wenn nötig, dieſe Fahne auch über den Brenner tragen.“

SDmnperialismus und Völkerbund.
Der Hanswurſt als Miniſter

F7äſident.
Mufſolini Hroht, die Fahne des Faſcismus

Uber den Brenner zu tragen.
5 Rom, 8. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Der Generalſekretär der Faſciſtiſchen Partei ſtellte am Sonn-

abend in der Kammer mit Bezug auf die Rede des bayeriſchen
M denten über Südtirol einen Dringlichkeitsantrag, zu
dem Nuſſſolin i. am Schluſſe der Sitzung perſönlich Stellung
nohm. Als er die Rednertribüne betrat, brachten ihm Kammer
nd Tribüne eine lange Ovation dar. Muſſolini ſelbſt bezeichnete
eine Grklärung als „ſehr wichtig“. Er ergreife das Wort, nicht,
zum mit dem vriſchen Miniſterpräſidenten Held zu polemiſieren,
ſrrnder arheit zu ſchaffen. Drei Jahre lang habe die

r Deutſchland gegenüber eine ſehr gemäßigte
aber „wie auf Befehl“ ſei plötzlich nach

delsvertrags und nach Locarno ein Feldzug alien
hen, der gleichzeitig nichtswürdig und lächerlich ſei;

weil er mit bewußten Lügen und Uebertreibungen7 ſerlich. weil man in Deutſchland glaube annehmen zu
daß ſich das junge faſciſtiſche Jtalien mit ſolchen Mitteln

ſchüchtern laſſe. Wörtlich fuhr er fort: „Sie haben gelogen,e 3als ſie uns die Abſicht unterſchoben, das Denkmal Walters von
r lweide von ſeinem Platz in Bozen entfernen zu wollen.

Wir nehmen Rückſicht auf die Poeſie, auch wenn ſie mittelmäßig(1)
Wir werden es alſo nicht anrühren, aber wir werden dafürauf. einem anderen Plectz in der gleichen Siadt aus öffentlichen

Sammlungen ein Denkmal für Ceſare Battiſti errichten, der wäh
rend des Krieges als Landesverräter von den Oeſterreichern er-
ſchoſſen wurde. Muſſolini beſtritt dann. daß er ſich anläßlich
der Studentendemonſtration vor der deutſchen Botſchaft offiziell
entſchuldigt habe und bezeichnete das Verbot der Weihnachtsbäume
in Südtirol als „lächerliche und törichte Verleumdung“. Er fuhr
fort: „Man hat von einem Bohkott der italieniſchen
Waren und einem Boykott der deutſchen Reiſenden nach
Jtalien geſprochen. Was kümmert uns das? Wir werden gaſt
frei bleiben, auch wenn man dieſe Gaſtfreundſchaft mißbrauchen
ſollte. Aber wenn dieſer angekündigte Bohkott praktiſch konkret
würde und eine ſtillſchweigende Duldung der deutſchen Regierung
erführe, dann könnten wir ſehr ruhig (1) mit Boykott im
Quadrat antworten; auf Repreſſalien mit Repreſſalien drei-
facher Art.“ (Langanhaltender Beifall.)

Auf die Rede Helds übergehend, erklärte Muſſolini, die italieni-
ſchen Maßnahmen in Südtirol ſeien nichts im Vergleich zu den
M die andere Staaten gegen die deutſchen Minoritäten
ergriffen hätten, wie z. V. die Tſchechoſlowakei. An dem Pro-
ramm für die Jtalieuiſierung Südtirols werde ſich nichts ändern.Leon der bisherigen italieniſchen Politik gegenüber Südtirol werde

er keinen Strich abbiegen. Methndiſch und hartnäckig ſollen mit
kalter Beſtimmtheit auch in Zukunft alle alten und neuen Geſetze
zur Anwendung kowmen: „Wir werden jene Gegend italie-
niſch machen, denn ſie iſt italieniſch, geographiſch und hiſto-
riſch italieniſch.“ Am Schluß erklärte der italieniſche Miniſter
präſident mit erhobener Stimme: „Neulich erhielt ich eine fa-
ſciſtiſche Zeitung, die die ſechsſpaltige Ueberſchrift trug: „Niemals
wird Jtalien ſeine auf dem Brenner aufgepflanzte Fahne ſtrei-
chen!“ Ich habe dem Chefredakteur das Blatt zurückgeſchickt, nach-
dem ich quer darüber geſchrieben hatte: „Jtalien wird nicht nur
uiemals ſeine Fahne auf dem Brenner ſtreichen, es wird viel
mehr, wenn nötig, dieſe Fahne auch über den Brenner tragen.“
Die letzten Sätze der Rede lauteten: „Meine Rede bedeutet eine
politiſche und diplomatiſche Stellungnahme. Jch
hoffe, daß ſie an richtiger Stelle richtig verſtanden wird, damit

die italieniſche Regierung nicht zu konkreten Antworten ge
zwungen iſt, die ſie geben würde, wenn die deutſche Regierung eine

irekte Verantwortung für Geſchehenes, oder was wo h in Deutſch
land geſchehen könnte, übernehmen würde.“

Ein franzöſiſches Nationaliſten

Blatt zur Muſſolini-Rede.
„RNur ſtarke Worte und entſchloffenes Auftreten
iönnen Deutſchland zur Bernunft zurückbringen.“

Paris, 8. Februar. (WTVB.)
r „Temps“ beſchäftigt ſich mit der geſtrigen Rede Muſſolinis

und ſagt, w r die Sprache, t r p.etwas un ge iffen geweſen ſei, ſo ie ore ahre hindurch habe die re
erung g Deutſchland eine ſehr gemäßigte Politik

Setrieben, ſo gemäßigt, daß man ſich manchmal habe fragen
Zönnen, ob ſie nicht ein Anzeichen für eine Annäherung zwiſchen
Rom und Berlin ſei, die in gewiſſer b eine Beunruhi-a ſar die Zukinſte hake auftommnen laſen. S ſei richtig

haben. als es angebracht iſt. Vorerſtüß ber Miniſter vir

daß die öffentliche Meinung in Deütſchland, ehe fie ſich über
das Schickſal der deutſchen Minderheiten in Südtirol beunruhigte,
es für klug gehalten labe, abzuwarten, bis der deutſchita
lieniſche Handelsvertrag und die Abkommen von
Locarno unterzeichnet waren. Heute handele es ſich darum,
den deutſchen Vorſtoß gegen Süden und Südoſten vorzubereiten,
und dabei ſtoße eben Deutſchland in Mitteleuropa auf italie
niſche Jntereſſen. Berlin werde ohne Zweifel die ihm zu
teil gewordene Warnung begreifen, denn nur ſtarke Worte und

nunft zurückrufen und
könnten.

ein ſtark entſchloſſenes r ſei es, die Deutſchland zur Ver D
die Reoalität der Dinge erinnern

Streſemann will antworten.
Berülhk, 8. Februar. (Radiomeldung.)

Die Rede des italieniſchen Miniſterpräſidenten Muſſolini ſcheint
ſelbſt in den amtlichen Kreiſen mehr Aufſehen erregt zu

verlautet wenigſtens, 2

e e S die errn gen uſſolini in einerReichstagsrede zu beantworten.

Eine Miſſion Deutſchlands.
Der Völkerbund muß auf deutſche Jnitiative vor-

beugend wirken.
Halle (Saale), 8. Januar.

Gelegentlich des Bekanntwerdens des faſciſtiſchen Parteikate
chismus machten wir an dieſer Stelle auf die Gefährlichkeit der
italieniſchen Außenpolitik aufmerkſam. Der Katechismus fordert
bekanntlich nicht weniger als die Annektion von Dalmatien,
Malta, Deutſch-Tirol. Korſika, Teſſin und der franzöſiſchen
Riviera. Aus ihm geht hervor, daß faſt alle europäiſchen Groß
mächte daran intereſſiert ſind, den italieniſchen Jmperialismus
ſcharf im Auge zu behalten.

Ueber die Perſönlichkeit Muſſolinis, eines notori-
ſchen Paralytikers, braucht an dieſer Stelle weiter kein Wort ver
loren zu werden. Aber es genügt nicht, zu ſagen, daß Muſſolini
nicht das italieniſche Volk iſt. Denn Muſſolini ſtellt die tat
ſächliche Macht in Jtalien dar, und alle unſere Wünſche, mit
dem italieniſchen Volk in Frieden und Freundſchaft zu leben,
werden ſolange ſcheitern, wie Muſſolini die Macht in den Händen
hat. Die oben wiedergegebene Rede iſt nun zwar ein geradezu
an Verrücktheit grenzendes Stück. Aber die Art der ganzen ita
lieniſchen Jnnenpolitik, die nicht weniger verrückt iſt, beweiſt, daß
der ausſchweifende Diktator dazu neigt, ſeinen Worten die Tat
folgen zu laſſen. Und die Rede, die er gehalten, iſt eine offen
ſichtliche Kriegsdrohung.

Wenn Streſemann in den. nächſten Tagen auf dieſe Rede ant-
wortet, ſo. wird er Iugerweiſe nicht in einen ähnlichen Lands-
ſnechtston verfallen dürfen und verfallen. Die Streſemannſche
Erwiderung wird vielleicht an demſelben Tage erfolgen, an dem
Deutſchlands Geſuch um Eintritt in den Völkerbund in Genf ein
läuft. Der deutſche Außenminiſter hat alſo eine ſehr paſſende Ge
legenheit, den Völkerbund auch gegenüber Jtalien an ſeine natür-
lichſten internationalen Verpflichtungen zu erinnern. Wir dürfen
von Deutſchland bzw. ſeinen zukünftigen Vertretern im Völker
bund erwarten, daß der italieniſche Jmperialismus als eine
Kriegsgefahr ſich der beſonderen Aufmerkſamkeit des Genfer Jn
ſtituts zu erfreuen hat. Denn der Völkerbund iſt ja bekanntlich
nicht nur ein Jnſtitut, um Exekutivkriege gegen europäiſche Ruhe
ſtörer zu führen, ſondern auch ein Jnſtrument zur Verhinde-
rung von Ruheſtörungen. Es ſcheint uns angebracht, daß der
Völkerbund auch gegenüber Jtalien von ſeiner Autorität bald
einmal Gebrauch macht, und zwar in einer ſo beſtimmten und
eindeutigen Form, daß in Rom kein Zweifel darüber beſteht, welche
Haltung das bewaffnete Egropa erforderlichenfalls gegenüber

etwaigen Raubgelüſten des italieniſchen Jmperialismus einnehmen
würde. Gewiß ſind derartige Eingriffe von außen gemeinhin nicht
empfehlenswert und die gezeitigten Erfolge nicht ohne bedenkliche

Nachwirkungen. Aber es ſcheint ſo, als ob das italieniſche Volk,
das im Jahre 1921 durch die bolſchewiſtiſchen Experimente gehörig
aus ſeiner Ruhe gebracht worden iſt, noch nicht die Einſicht und
die Kraft hat, die Diktatur eißes Größenwahnſinnigen zu brechen.

Der Völkerbund jedoch hat die Mittel, ein „Bis hierher und nicht
weiter“ zu rufen und dieſer Parole den nötigen machtpolitiſchen
Nachdrück zu verleihen. r Völkerbund wird auf deutſche Jni
tiative den Schritt tün müſſen, ehe vollendete Tatſachen geſchaffen
ſind, deren Korrektur gemeinhin nicht ohne die größten Opfer
möglich iſt.

Volksbegehren
Volksentſſcheid.

Aus dem Bureau des Parteivorſtandes wird uns ge
ſchrieben: Parteivorſtand und Reichstagsfraktion haben ſchon
wiederholt Verſuche unternommen, im Parlament eine Regelung
der Fürſtenabfindung zu treffen, ſtießen dabei aber immer wieder
auf Widerſtände bei den übrigen Parteien. Nachdem in Preußen
in der letzten Hälfte des Jahres 1925 ein neuer Vergleichsvorſchlag
zwiſchen dem preußiſchen Staat und den Hohenzollern dem Parla
ment vorgelegt wurde, mußten unſere Genoſſen zu dieſem Vor-
ſchlag Stellung nehmen. Das führte zu einer neuen Erörterung
auch in den Parteiinſtanzen der Organiſation. Am 8. Dezember
1925 beauftragte der Parteivorſtand den Vorſitzenden der preußi
7 Landtagsfraktion, Genoſſen Heilmann, mit einem Referat

er die Angelegenheit. Dabei wurde die Frage des Volksent
heids eingehend diskutiert. Die Notwendigkeit eines ſolchen
olksen:ſcheids über die Fürſtenabfindung ergab ſich durch die

Prozeſſe, die u h in anderen Ländern von den ehemaligen Fürſten
g8 die ein en Staaten worden waren. DieReichstagsfrakr. en wurde in der Sitzung des Parteiausſchuſſes
erſucht, im Rechtsausſchuß des Reichstags die Angelegenheit zu
beſchleunigen entſprechend den bereits früher durch die Fraktion
eingereichten Anträgen und Vorlagen. 4 hat Genoſſeitt mann am 8. Dezember 1925 im Parteiausſchuß einen
Vortrag gehalten über die techniſche Seite eines Volksentſcheids in
Deutſ d. Die Vertreter der Bezirke erhielten den Auftrag
ihrerſeits in allen Bezirken über die Tagung zu berichten und be
e die Durchführung und des Volksentſcheids

ie Anſicht der Parteimitglieder feſtzuſtellen.
Der Parteivorſtand hat ſodann zum 19. Januar 1926 den Partei

ausſchuß einberufen, um zu der Frage endgültig Stellung zu
nehmen. Jn ſeiner Sitzung am 16. Januar beſchloß der Partei
vorſtand einſtimmig, an den Parteiausſchuß den z zu ſtellen,
alle Vorbereitungen für die eines Volkseniſcheids

ndung zu treffen. Der Beſchluß des Parteiaus-
huſſes t 10. Jannar te einſtimmig. Da die Kommu-

niſten durch einen Ausſchuß bereits am 18. Januar einen eigenen
Entwurf beim Miniſterium des Jnnern eingereicht hatten, wurde
beſchloſſen, den Allgemeinen Deutſchen Gewerkfchaftsbund zu er
uchen, als vermittelnde Jnſtang einzugreifen, um zu erreichen,
aß nur ein Geſetzentwür e ehren und Volksentfcheid

eingereicht wird. Der eiausſchuß chloß ausdrücklich, daßdie Aktion fur das Volk ren und den Ponentigei von jeder

e en O iſation ſe
en

ändig für das gemeinſame Ziel der
igungsloſen Enteignung der Fürſten geführt wird.

Unter dem Vorſitz eines Vertreters des Bundesvorſtandes der
Gewerkſchaften kam dann nach gründlicher Beratung der bekannte

inſame Geſetzentwurf zuſtande. Er wurde veröffentlicht mit
er Vereinbarung der Parteien und am 25 uar im Miniſte

rium des Jnnern eingereicht. Jn der damaligen Publikation
wurde durch die drei Vertreter der Organiſation erklärt:

„Die beteiligten Organiſationen werden die Aktion jede für
ſich x führen. Sie ſind ſich jedoch einheitlich deſſen be
h daß die geſamten Kräfte des werktätigen Volkes aufgeweckt
werden müſſen, um das gemeinſame Ziel erreichen. Es gilt
jetzt für jeden einzelnen, ſein Beſtes für dieſen Sieg einzuſetzen.
N. der Einreichung des gemeinſamen Geſetzentwurfs traten
Vertreter unſerer und der Kommuniſtiſchen Partei zu einer Be

um die o iſatoriſcheſprechung zuſammen n und finanzgiellenRichtlinten feſtzulegen. Sie einigten ſich auf folgende Punkte:

„1. Herſtell und Finangier der Einzeichnungsliſtenſowie e c Plakate W dem Geſetzentwurf und
er Aufforderung zur Einzeichnung erfolgt je zur Hälfte durch

die Sozialdemokratiſche und Kommuniſtiſche ei.
2. Die Eingzeichnungsliſten werden re geren und an

eine für jeden Bezirk vereinbarte Adreſſe geſchickt. Der Verſand an ſämtliche Gemeinden hat von dort aus mittels Ein
ſchreibebrief oder gegen Rückquittung an alle Städte und Ge

meinden zu erfolgen. 483. Die Pratatherſtellung und Verbreitung erfolgt nach dem

ſelben Schlüſſel durch beide Parteien. In den Bezirken erfolgt
den beiden Parteien eine Ve über die zu

wird.“
Damit wurde alſo beſtimmt, daß die Koſten für die Herſtellder Liſten, der ehörenden Begleitſchreiben und Kuverts u
S die Plakates je zur Hä

u führen.di i monſtrationen. Wenn die Kommuniſtiſche Partei draußen

muniſtiſchen Partei ſtehen. Für jeden
ſelbſtverſtändlich ſein, die innere Geſchl
der Partei und die Sammlung der Wähl

n
enhe een in der Sozial

itenden Gemeinden, damit doppelte Arbeit vermieden

demokratiſchen Partei mit alen Kräften zu fördern.Bis zum 8. Februar werden von den Fentralen en bie Verirke
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a

e Eingeichnungsliſten mit Begleitſchreiben und Kuvperts ver
ſandt. de Bezirken ſind alle Adreſſen mit der Anzahl der

die einden zu verſchickenden Einzeichnungsliſten bereit zu
e, an dem das Miniſterium des

en Termin der Ein ung für das Volksbegehren
gibt, der Verſand an die Gemeinden bewerkſtelligt werden kann.
Kach der l r alle Gemei verpflichtet,den Empfang der Liſten auf Verlangen gegen Quittung zu
ſtätigen. Das iſt aber nur da notwendig, wo die Liſten perſön
e.
ie Quittu reGemeinbebberden ſind zur Auslegung der Eintragungsliſten ver

hflichtet. Der F 76 der Stimmordnung beſagt:
„Unverzüglich nach Eingang der Vordrucke hat die Gemeindebehörde eeeg Weiſe bekanntzugeben, an welchem

Tage und zu welcher Tagesſtunde die Unterſchriften in die
Liſten eingetragen werden können.

Kalten, damit an dem

ſo w

Die unterbleibt, wenn die Eintragungsliſten ſo ſpät J aß nach den örtlichen ltniſſen von
der öffentlichen Bekanntmachung kein Erfolg mehr zu erwar-
ten iſt.“

Die Eintragungstage und Eintragungsſtunden ſind ſo zu
daß alle Eintragungsberechtigten der Gemeinde die Mög-

lichkeit haben, innerhalb der Eintragungs riſt ſich in die Liſte
einzutragen. Dabei ſind die beruflichen Verhältniſſe der Einwohnerß ft tunlichſt zu berückſichtigen. Fallen in die Ein
tragungsfriſt Sonn oder öffentliche Ruhetage, ſo ſoll auch an
dieſen Tagen Gelegenheit zur Fintraguns gegeben werden. Die
Gemeinden haben alſo in üblicher Weiſe, d. h. durch die zuge
laſſenen Zeitungen die übrigen Bekanntmachungen zu erlaſſen oder
durch Plakataushang und Ausſchellen den Termin bekanntzu-
geben, von welchem Tage an die Einzeichnungsliſten und an
welchen Stellen dieſelben ausliegen.

Der Eintragungsſchein.
So wie bei der Reichstagswahl kann ein Stimmberechtigter,

wenn er während der Auslegungsfriſt nicht in ſeinem Wohnort
anweſend iſt, ſich vor der Abreiſe einen Eintragungsſchein aus
ſtellen laſſen und an irgendeinem beliebigen Ort in Deutſchland
mit dieſem Eintragungsſchein in die Eintragungsliſte einzeichnen.

Außer den Eingzeichnungsliſten wird von beiden Parteien eingemelnſchaftliches Platat herausgegeben, enthaltend die Aufforde-

rung zur Einzeichnung für das Volksbegehren und den Text des
eingereichten Geſetzes. Für die Arbeit, die durch den Verſand der
Plakate entſteht, muß in den Bezirken eine Verſtändigung mit
der anderen Partei erfolgen. Eine ſolche Verſtändigung dürfte
ſehr leicht und ſchnell zu finden ſein. Vor allen Dingen haben
unſere Organiſationen dafür ſorgen, daß der Verſand der
Einzeichnungsliſten auf das Alergewiſſenhafteſte erfolgt. Ebenſo
ſind unſere Genoſſen verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß auch in
den kleinſten Orten oder Gutsbezirken Plakate ver-
teilt werden und die Bevölkerung auf die Einzeichnungsliſten auf
merkſam gemacht wird, weil nach den Erfahrungen allzu leicht
die amtlichen Bekanntmachungen überſehen werden. Unſere ganze
Arbeit muß darauf eingeſtellt werden, daß die ganze Bevölke
rung für das Volksbegehren mobil gemacht wird und daß Mil-
lionen Wähler von ihrer politiſchen Pflicht Gebrauch machen,
ſelbſt darüber zu beſtimmen, ob die Gelüſte der Fürſten auf das
Volksvermögen abgewehrt und abgewieſen werden ſollen.

Der Parteivorſtand hat bereits bei Beginn der Aktion unſere
Begzirke verpflichtet, ſofort Geldſammlungen einzuleiten, um die
Organiſation, der durch die Einleitung des Volksentſcheids und
die Durchführung desſelben ungeheure Koſten entſtehen, in den
Stand zu ſetzen, die Aktion bis ins kleinſte mit Erfolg durchzu

So leben wir!
Vas vie „Landesväter“ zu ihrer aktiven Dienſt-

e i t gekoſtet haben, iſt leider manchem von uns bereits aus demn verſchwunden. So erhielt an „Zivilliſte“ und Apa-
nagen jährlich

1. Der König von Preußen 138,0 Millionen
2. Der König von Bayern o e 65,8
3. Der König von Sachſen 1454. Der König von Württemberg e 2,5
5. Der Großherzog von Baden u 1.7
6. Der Großherzog von Heſſen L7. Der Großherzog von Sachſen- Weimar 1,0
8. Der Herzog von Braunſchweig 11,1
9. Die übrigen Fürſten zuſammen 15,6

macht zuſammen: 51,0 Millionen.

Die übliche Sonntagsprügelei. Jn der Nacht vom Sonnabend
zum Sonntag kam es in Berlin zwiſchen Angehörigen der Rechts
parteien und Mitgliedern des Roten Frontkämpferbundes wieder
zu Zuſammenſtößen, in deren Verlauf von der Waffe Gebrauch
gemacht wurde. Die Polizei war gezwungen, auch hier ein
zuſchreiten. Tote und Schwerverletzte find nicht zu beklagen.

Stadttheater.
Luigi Pirandello: „Heinrich IV. Gaſtſpiel Alexander Moiſſi.

Heinrich IV. als die Wahnſinnsidee eines italieniſchen Marcheſe
ein echter Pirandellol Wieder offenbarte ſich ſein über

raſchender Aktibvismus des Denkens, ſeine verblüffende Kombi
nationsgabe. Allerdings verſinken auch diesmal wiederum ſeine
Exiſtenzen im Schattenreich. Sie führen prickelnde Monologe und

über ein in jeder Beziehung reizvolles okkultes Thema;
aber ſie ſind unangreifbar wie en. Es iſt ja weniger Ge-
ſinnung, die ſie dokümentierten, ſondern der Ausdruck der virtuoſen
Dialektik Pirandellos, in der er wirklich ſtark produktiv iſt. Dazu
geſellt ſich ein lebendiger, aus italieniſcher Beweglichkeit ſtam
mender terſinn. Aber die Kühnheit der Jdee und ihre Durch
führung das iſt es, was ihn ins vorderſte Glied gerückt ha

einer Unſterblichkeit im Wege ſtehen wird, iſt der Mangel
ähigkeit, die vielfältig aufgeworfenen
e leme di vertiefen, ſie

den
von
deutſchen

mant
dieſere Scheunee nun zurückzutreten.

e ſie, di e nrer wollten, für di tun nſinnigen.
die n en, für die eigen ri L der während der Kaiſerzeit1Geheimnisvoll g Heinrich, daß

er ſei, beſchließt, weiter den Wahn
ſinnigen zu ſpielen. Lebt er nicht zwiſchen zwei Jahrhunderten.
im 20. und dem 12. S Er ritt
Gegenwart hinein, und es war ein

Alexander Moiſſi geſtaltete
ordentlichem r und ſprachlichen deine ſpieleriſche Miſchung von G: und tönender Kraft.
Worte, Sätze, e Monologe er trieb alles ins Muſikaliſche,

es klang wunderſchön echt italieniſch, die vokalreichen

recht

be r Anmeldung fü
burg- SchwerinW Eintritt im

Das
Die Reichsregierung unterrichtete am Sonnabend die Miniſter

präſidenten der Länder wer
r denprache erhoben die Vertreter von Bayern, Medklen-

und Thüringen Bedenken gegen den
e die Rückwirkungen als
cht hätten, ie Re

jetzigen Augenblick, weil
nicht ausreichend betrachteten und ge

rung zunächſt noch verſuchen würde, weitere Erleichterungen
das beſetzte Gebiet zu erlangen. Als Vertreter Württembergs

war Jnnenminiſter Bol z erſchienen, der ſich im Gegenſatz zu den
früheren Erklärungen des württembergiſchen Miniſterpräſidenten
und deutſchnationalen Abgeordneten Bazille für den ſofortigen
Eintritt in den Völkerbund ausſprach. Am Schluß der Sitzung,
die 215 Stunden dauerte, wurde folgende amtliche Mitteilung

der von allen Ländervertretern zugeſtimmt wurde:
„Auf Einladung der Reichsregierung traten heute vormittag die

Sigar:s und Miniſterpräſidenten der Länder unter Vorſitz des
Reichskanzlers mit den Mitgliedern des Reichskabinetts zu einer
Ausſprache über die außenpolitiſche Lage zuſammen. Jm Anſchluß

e re lanne ken die unrundſätzliche Ar rungen ei erer Frage des Eintritts Deutſchlands in den Völkerbund zu
ſammenhängenden Fragen wobei ſeitensLänder Bedenken geltend gemacht wurden. ieß de
die einmütige Auffaſſung dahin feſtgelegt, daß, falls die
Reichsregierung den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund be
ſchließt, ſeitens der Länder alles geſchehen wird, was die Stellung
Deutſchlands im Völkerbund zu ſtärken geeignet iſt.

Der Wortlaut des Aufnahmegeſuches
fertiggeſtellt.

Berlin, 8. Februar. (Radiomeldung.)
Der Wortlaut des Aufnahmegeſuchs für den Eintritt Deutſch

lands in den Völkerbund iſt endgültig feſtgeſtellt und wird
am Montag dem Reichskabinett zur endgültigen Stellungnahme
vorgelegt werden. Er handelt ſich um ein Schreiben, das einen
weſentlichen formellen Chargkter trägt und ſich an die ent-
ſprechenden Paragraphen des Völkerbundsſtatuts hält. Jnfolge-
deſſen iſt ohne weiteres anzunehmen, daß die Reichsregierung am
Montag dem Aufnahmegeſuch ihre Zuſtimmung gibt, ſo daß
die Uebermittelung nach Genf am Dienstag, ſpäteſtens am
Mittwoch, erfolgen kann. Es iſt zu erwarten, daß nach der
Uebermittelung des Aufnahmegeſuchs der Generalſekretär des
Völkerbundes in Berlin eintreffen wird, um mit dem Reichs
außenminiſter über die Beſetzung der Deutſchland zuſtehen
den Stellen Rückſprache zu halten. ir betrachten es als ſelbſt
verſtändlich, daß die Parteien von dieſen Beſpr en nicht reſt
los ausgeſchalten werden.

Heinrich Wandt begnadigt.
Der Schriftſteller Heinrich Wandt, der im Dezember 1828

durch den Strafſenat des Reichsgerichts wegen Landesverrat und
Hehlerei zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, iſt jetzt
vom Reichspräſidenten begnadigt worden. Wandt war ſeiner
zeit angeklagt und verurteilt worden, weil er ein ihm angeblich
zugetragenes Dokument über die Ausſage eines belgiſchen Kriegs
gefangenen aus dem Jahre 1916 einem belgiſchen Journaliſten
ausgehändigt haben ſoll. Jn dieſer angeblichen Aushändigung, die
übrigens von Wandt beſtritten wird, hat das Reichsgericht „diplo
matiſchen Landesverrat“ erblickt. Die Urteilsbegründung des
Reichsgerichts enthielt folgende höchſt eigenartige Sätze: „Sollte
unſere Regierung einmal in die Lage kommen, für ihre Zwecke
der Hilfe jener Männer von neuem ſich bedienen zu müſſen, was
bei einer Veränderung der gegenwärtigen politiſchen Lage leicht
eintreten könnte, ſo würde ihr das durch dieſen Verrat bedeutend
erſchwert werden.“

Amtlich wird zu der Begnadigung Wandtis ein Kommentar ge
geben, aus dem hervorgeht, daß der Gnadenakt des Reichspräſi-
denten in erſter Linie aus politiſchen Gründen, und zwar mit
Rückſicht auf die durch die Ungeſchicklichkeit des Reichsgerichts
ausgelöſte Trübung des Verhältniſſes zwiſchen Deutſchland und
Belgien ausgelöſt worden iſt. Es heißt dort: „Dieſer Beunruhi
gung durch einen Gnadenerweis den Boden zu entgziehen, erſchien
die Begnadigung erwünſcht, zumal auch ſeitens der belgiſchen Re
gierung zur Förderung der gegenſeitigen Verſtändigung das
belgiſche Urteil gegen deutſche Schutzpolizeibeamte in der Ange
legenheit der Tötung des belgiſchen Leutnants Graff einer Nach
prüfung durch eine unter neutralem Vorſitz paritätiſch zuſammen
geſetzte Stelle zugeführt worden iſt.

erörkert, einzelnerwurd

e Ahasver in die b

Was im Wege der Reviſion und der Wiederxaufnahmeanträge

verloren. Sein heller, gellender Schrei,
l er Verzweiflung, gehörte mit zu dem,was dieſen Abend als ein r ſinnliches Erlebnis in die Zu

kunft hinüberretten wird. Moiſſi zunächſt ſtand Melitta Leith-
ner als Marcheſa Mathilde Spina: geſammelt und potenziert.
Des in aller Welt berühmten Schauſpielers wegen ein ausver
kauftes, am Ende ſtürmiſch dankendes Haus, dem Moiſſi noch aus
der eiſernen Pforte viele Male freundlich zuwinkte. W. Sch.

Senff-Georgi- Abend.
Der bekannte Humeoriſt Senff-Georgi berührte auf ſeinen ſtän

nnabend auch wieder

Silben, keine Endſilbe gi
der Schrei der Rebellion,

u Programm unter dem Motto: „Was Euch gefällt“

Karl Ettlinger, Hans Reimann, Rudolf Presber, Elsbeth VottePetſchPrapp, Franz Kunzendorff, Rideamus, Rudolf t rei

waren wohl die Wſtlichen laufſätze. Der Beifall, den
SenffGeorgi mit einigen Zugaben quittierte, war verdient. Et.

gaſtiert am 9.heater mit der Seiten „Die ne
löte“ (mit der M von Mozart). Die Beſetz eichewie bei der Erſ m rn e iele in Salzpril wurde das Wiener theater zu

v mit ſeinen 2 7aagnt vonnar. ntag, 7 Uhr VI. tabgiſge Sinfoniekonzert. t Mittwoch
e,
und Freitag „Jrrgarten der Li„Ein V zertraum“, Sonnabend
nnerstag

r ver Braut n c

der Minſſter c v jetzt der Re

en ſowie an

ichspräſtdent durch en
Gnadenerlaß zu erreichen verſucht. Die Tatſache, daß eine

Reichsminiſter, vor allem der ſter
für Begnadigung einſetzten, ſtempelt den Schritt des
präfidenten zu einem in erſter Linie politiſchen Akt.

Berlin, 8. Februar. (Radiomeldung.)
Ein Teil der Berliner Montagsblätter me Wandt vor

läufig noch der entlaſſennicht um eine der 5behörden Beng von W durch Reichspräf erſt amen oehwes, daß Wandt a Menbagabend aus der Haft entlaſſen wird.

Leniniſtiſch.
Die Kommuniſten ſetzen ihr heuchleriſches Spiel

Mitglieder der Sozialdemokratie ſollen getreu dem
der kommuniſtiſchen Zentrale „in die Gefolgſchaft derbracht werden, und zu dieſem Zwecke wird weiter echt e
be Man lügt, betrügt und fälſcht! Tirpitz iſt gar

gen.
Am Sonntag bringt es die „Rote Fahne“ zum Beiſpiel ferth

der Sozialdemokratie „Sabotage des Volksentſcheids“ vorzuwerfen.
Sie erdreiſtet ſich zu dieſer Frechheit, obwohl die ſogialdemokrati
ſchen Parteiinſtanzen im Gegenſatz zu den Kommuniſten tagaus,
tagein die Vorbereitungen zu einem ſiegreichen Kampf gegen die
ungeheuren Forderungen der Fürſten treffen. Das aber hält
unſere Reichstagsfraktion nicht ab, ernſthaft zur Verbeſſerung des
bürgerlichen Fürſtenkompromiſſes mitzuarbeiten. Warum die
Fraktion ſo verfährt, haben wir in einer kurzen Darſtellung be
gründet. Was aber macht die „Rote Fahne“ daraus? Sie druckt
den Artikel ab, unterſchlägt jedoch die weſentlichen Stellen, um
ſo „eine Sabotage der Sozialdemokratie“ konſtruieren zu können.
Wir erklärten in dem Artikel ausdrücklich, daß „mit der Annahme
der bürgerlichen Kompromißlöſung der Antrag auf Volksentſcheid
natürlich nicht hinfällig iſt und führen fort: „Aber der vom
Reichstag angenommene bürgerliche Kompromißantrag gilt als
erledigt, wenn der Volksentſcheid zu einem poſitiven
Ergebnis führt.“

Aus dieſen Worten geht die Entſchloſfenheit der Sozialdemo
kratie, den Volksentſcheid ohne Rückſicht auf die parlamentariſche
Entſcheidung über die Fürſtenabfindung durchzuführen, klar her
vor. Wie wäre es, wenn das kommuniſtiſche Zentrallügenblatt
über ſeine bisherigen Lügen hinaus in den nächſten Tagen auch
noch behaupten würde, die Sozialdemokratiſche Partei ſei im
Gegenſatz zur KPD., die ſich von Moskau aushalten läßt

von Wilhelm II. beſtochen? 4
Kleptomanie bei Sinowjews.

Aus Moskau wird gemeldet, auf Verlangen des Exekutiv
komitees der Komintern eine h des Kaſſenveſtand s vorgenommen wurde, wobei Fehlbetrag t

den

Die
I

600 000 Rubel feſtgeſtellt worden iſt. An der UnterſchlAngehörige Sinowjews beteiligt, die in der Abteilung für

fernen Oſten tätig waren.
der Verwandtſchaft des Herrn Sinowjew ſcheint die

Kleptomanie ganz beſonders zu graſſieren. So wurde kürg
lich bei einer Reviſion zweier von Anverwandten Sinowjews ver
walteter Güter im Petersburger Gouvernement eine gange
Reihe von Mißſtänden feſtgeſtellt. Eine eineleitet werden, damit die Schuldigen kriminell werden
önnen. Der feſtgeſtellte Schaden beträgt etwa 800 000 Rubel.

7

Jn Sebaſtopol, wie überhaupt auf der wer
den gegenwärtig wieder eine Menge Verhaftungen uns
Hinrichtungen an höheren Militärs derArmee vorgenommen. Es handelt ſich hauptſächlich um Leute
die, geſtützt auf die ihnen gewährte Amneſtie, im Juli und Auguſt
vorigen Jahres aus Bulgarien und Serbien nach heim
kehrten. Allein im Militärgefämgnis von befinden ſich
gegenwärtig mehr als 400 politiſche Häftlinge; die eine Hälfte ſieht
ihrer Verurteilung entgegen und die andere ſoll nach Si
birien abtransportiert werden. i

Die Konferenz der Kleinen Entente. Nach einer ung des
ſogial demokratiſchen Blattes „Pravo Lidu“ wird fich die r
ſtehende Konferenz der Kleinen Entente mit dem Eintritt Deutſch
lands in den Völkerbund beſchäftigen. Weder die ungarfiſchen An
gelegenheiten noch die Anerkennung Sowjetrußlands ſeien Anlaß
für dieſe zu den periodiſchen Beratungen der Kleinen Entente ge
hörenden Konferenz. Jn der Rußlandfrage hätten alle Mitglieder

F. Bekamel und kowſki. Von beſonderer Wir- J

der durchaus nicht en Sowjetrußland feindlich eingeſtelltenKleinen Entente völlig Freie gern ſemtus

Freier Sänger-Chor.
Bannerweihe. Liedervorträge des Freien Sänger-Chors

und verſchiedener Rachbarvereine.

Den Feſtakt der Bannerweihe des Freien Sänger
chors Halle am Sonnabend im „Volkspark“ umrahmten ver

inſtrumentale und vokale Vorträge. Zunächſt brachte
der Freie Sängerchor drei Chöre unter Leitung von Chormeiſter
Herbert Schulze zu Gehör. Der Chor hat ſich erſt vor ganz
kurzer Zeit aus einem größeren Verein herausgebtldet und ſteht
unter Leitung des Dirigenten Engelmann der leider an
dieſem Abend anderweitig verpflichtet war und die e HerbertSchulze überlaſſen mußte. Es iſt ganz plauſibel, bie Aus
wechſelung des Dirigenten für ſolche Fälle nicht günſtig wirken
kann, da Sänger und Dirigent ſich fremd gegenüberſtehen. Man
muß aber zugeben, daß die Chöre, abgeſehen von kleinen Härten,
im ganzen klappten. Das Material dieſes neuen Chores iſt außer
ordentlich ſchön, am wertvollſten in den Tenören, die im Forte
eine große Schlagkraft aufweiſen und oft „loslegen“. Aber alle
Attribute r ter Chorkunſt fehlen zurzeit. Hier wimmelt
es von Fehlern der Atemtechnik, des Anſatzes, der Te andlung,des Ausdrucks und Verbind der Regiſter. S e ig dieſe
letztere Eigenſchaft iſt, bewies der zweite Chor. Ein einziger
falſch angeſetzter Kopfton verdarb hier die ganze Wirk underweckte Zelterteit lle Stimmen müſſen Farachſt die ſubtle
Kunſt des Ueberganges vom Bruſt zum Kopfton lernen, hierin

werpunkt 7 choriſche Wenn nun dern Kunſt.

Sängerchor ſich all iwir lle Attiribute der Sangeskunſt zu eigen machen
dem ſchönen Stimmenmaterial I anzunehmen daß vollwertige Leiſtungen erzielt werden. e ledte

Entſcheidung hat hier der Dirigent, wenn er das ſ Ohr
beſitzt. alle Stimmen gleichmäßig zu a und zu halten. Was
ein Chor mit Durchſchni terial durch richt ulung er
ie bewies der Merſeburger Volkschor mit ſeinemDrigenier Utecht. Er ſtellte die DundegzTaktſchlagerei auf den

Kopf und ſuggeriert ſeinen Willen mit blitßartigen hen Er
ſcheint von Kopf bis Fuß mit Energie geladen und zieht den Chor
völlig in ſein W r 8 ſen Chor r 7 egialität

aufe de ends ſangen noch ein rbänaus der Umgebung von Halle. e Servande
Dem Freien Sängerchor Halle wünſchen wir anläßlichder Bannerweihe ein durchgreifendes tünſtleriſches u

nſporn zu weiterem
iſchen Arbeiten ſein. Dann wird das angekündigte Früh

n unſere gutgemeinten Winke ein A

ler e
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Leipzig, 8. Februar. (Eig. Drahtbericht.)
Eine gewalti u dung dezen die Fürſtenabfindung ver

ttagltete am agvormi ie SPD. auf dem Markt5 Schon lange vor Beginn mar r die Mea en l
elen roten und arzrotgoldenen nen auf, ſog Platz die Menge nicht zu faſſen 7 74 it z

Zeit hat Leipzig eine ſo gewaltige Kundgebung der e rſchaft nicht mehr eſehen. Die wurg wurde durch G
ſänge der Michelſchen Chöre eingeleitet nſchließend ſprachen
vom Balkon des alten Rathauſes aus die Genoſſen Reichstags
präſident Löbe und Reichstagsabgeordneter Wilhelm Ditt-
mann, die von der Menge ſtürmiſch begrüßt wurden.

Aufruf des Berliner Polizeipräſiöenten.
Der Berliner Polizeipräſident Genoſſe Grezeſinſki wendetaus Anlaß der in letzter Zeit äußerſt zahlreichen Sſanmenſttge

Se nhängern verſchiedener politiſcher Richtungen in einem
Au
Po

ruf an die Bevölkerung, in dem angekündigt wird, daß die
igei neuerdings angewieſen iſt, gegen dieſes politiſche Rowdh

tum rückſichtslos vorzugehen. Unter keinen Umſtänden werde
geduldet, daß politiſche Meinungsverſchiedenheiten auf der Straße
mit Hieb und Schußwaffen ausgetragen werden. Jm übrigen
wird darauf hingewieſen, daß die Beteiligung an einer Verſamm
lung nur unbewaffnet geſtattet iſt und ein Waffenſchein nicht
zum Waffentragen in einer Verſammlung berechtigt.

Eine außerordentliche Tagung des
Bölkerbundesrates im Februar?

e be der n in v glaubt mitteilenu können, im Zuſammenhang mit dem Aufnahmegeſueutſchlands eine u Tagung des re
bundsrates am 12. Februar zuſammentreten wird, um über
die Enberufung einer außerordentlichen Vollverſammlung des
Völkerbundes zu entſcheiden, die mit der am 8. März beginnenden
ordentlichen Seſſion des Völkerbundsrates zeitlich zuſammen
fallen werde. Man glaubt außerdem zu wiſſen, daß die franzöſiſche
Regierung den Zuſammentritt der vorbereitenden Konferenz für
die Abrüſtungskonferenz auf den 12. April, d. h. auf den
früheſt möglichen Termin nach der Zulaſſung Deutſchlands, feſt
geſetzt zu ſehen wünſche.

Ausſchluß renitenter Ortsgruppen.
London, 6. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Der Parteivorſtand (National-Exekutive) der Labour Party
hat in ſeiner jüngſten Sitzung den Ausſchluß von drei Orts-
27 der Arbeiterpartei vollzogen. Dieſer Ausſchluß erfolgte,

ſich die betreffenden Ortsgruppen geweigert haben, dem
auf dem jüngſten Parteitag der Arbeiterpartei beſchloſſnen Aus
ſchluß der Kommuniſten, die ſich als Einzelmitglieder in ihren
Reihen befanden, zu vollziehen.

Damit di ſich alle von kommuniſtiſcher Seite ausgeſtreu
ten Gerüchte, als ob der Beſchluß des Parteitages auf ſchwere
Widerſtände innerhalb der Mitgliedſchaft der Arbeiterpartei ge
ſtoßen wäre und zu einer ganzen Reihe von Unbotmäßigkeiten
geführt hätte, welche die Durchführung des Parteitagsbeſchluſfes
unmöglich machten.

Rückgabe der geſtohlenen deutſchen Kurierpoſt. Die „Montags
poſt“ meldet cus Moskau, daß die einem deutſchen Gel its
kurier geſtohlene Poſt des Generalkonſulats in Tiflis rn der
deutſchen Botſchaft zugeſtellt wurde.

Mücktritt des polniſchen Arveitsminiſters. Arbeitsminiſter Mora de
vorausſichtezawſki iſt zurüchgetreten. Seine Stelle wird lich im

Laufe der nächſten Tage ein anderer der Sozialdemokrati-
ſchen Partei naheſtehender Politiker übernehmen.

abſetz der Dienſtzeit in der Tſchechoſlowakei. Der
Chef franzöſiſchen Militärmiſſion, General Mittel

Dienſtzeit gewonnen haben.
Die Stadt und Bürgermeiſterei Ehrenbreitſtein bei Koblenz

befinden ſich in ernſten Schwierigkeiten. Schon im Januar konn
ten die Gehälter an die Beamten nicht pünktlich ausbezahlt wer
den, und im Februar haben die Beamten, Lehrer und Angeſtellten
nur einen Bruchteil ihres Gehaltes empfangen.

Stadtrat Ertel vom Amte ſuspendiert. Der „Voſſiſchen Zei
tung“ zufolge hat der Nürnberger Amtsvorſtand den völkiſchen
Stadtrat Ertel, gegen den eine Vorunterſuchung wegen Mein
e ides ſchwebt, von ſeinem Poſten als ſtädtiſcher Beamter vor
läufig entbunden.

,GAA-A-v ajahrskonzert einen vollen Erfolg zeitigen. Das Volks liede zum Kunſtlied werden, nur ſo erfüllt es ſeinen Zweck.
S. S.

e

Anmerkung der Redaktion:
Zu der Bannerweihe ſelbſt iſt noch zu ſagen, daß ſie pro

grammäßig verlief. Den Rahmen des Feſtlokals hätten wir uns
allerdings gern vornehmer gewünſcht. Der große Volkspark
ſaal glich einem Rummelplatz. Jn ſolchem Rahmen macht
man gewöhnlich nur Jahrmarktsvergnügen. Die
Konzertdarbietungen gingen zum Teil in dem Lärm der zwiſchen
den Tiſchen ſeelenvergnügt herumlaufenden Gäſte, in den ſehr
nachdrücklichen Bufettgeräuſchen und dem Klappern und Klirren
der herumgereichten Biergläſer unter. Jnsgeſamt ein ſehr
deprimierender Eindruck für denjenigen, der die Ent
wicklung des Freien Sängerchors bisher mit aufrichtiger
Teilnahme und freudiger Genugtuung verfolgte.
Wir hoffen, daß der Chor in ſeinem Frühjahrskonzert die am
Sonnabend erlittene Schlappe gutmacht und daß in Zukunft
die Lokalfrage in würdiger Form gelöſt wird. Man kann auch
bei Bannerweihen nicht zwei Stunden lang ſeriöſe C hor-
vorträge wie in einem WVurſchtelprater bei Bier,
Schnaps und geſchmackloſen bunten Lappen und Fetzen, die von
Decken, Wänden und Rutſchbahnen herabhängen, ſtattfinden laſſen.
Das iſt unſer Wunſch und unſer Fazit des Berichts.

ames Klein wieder Leiter der Berliner Komiſchen Oper. Einea geſtrigen Sonntag abgehaltene Verſammlung der Gläubbiger
James Kleins führte zu einer Einigung mit James Klein. Es
wurde ein Verwaltungsausſchuß gewählt und Klein zum Verwal
tungsdirektor ernannt. Er ſoll das Amt unter der Kontrolle des
Ausſchuſſes ausüben. ließlich wurde beſchloſſen, dem Poligei
präſidium das Erſuchen Zu unterbreiten, daß das gegen Klein ein
geleitete Verfahren auf Hinterziehung der Konzeſſion nieder
geſchlagen werde.

Der Nationalbund für die Verhinderung des Krie inWaſhington hat ein Preisausſchreiben für Schüler aller Kinder

veranſtaltet. 12 Preiſe von je 100 Dollar wurden ausgeſetzt.Wie der Amtliche Preußiſche e Wien mitteilt, gibt der preu

2 m

Aussische 3ceillmetßoden.
Der verprügelte Arzt. Operationen mit dem Büchſenöffner.
Geſundöbeter und Quackſalber. Schönheits-Operationen.

Trotz allen Bemühungen der Sowjetregierung, die hygieniſchen Zwenkau „auf allgemeines Gerede“ hin Beſchwerde über die „NadktZuſtände auf dem flehen Lande zu verbeſſern, hertſhen dort kultur“ eingereicht und die Amtshauptmannſchaft hatte die Gen

n rſträubende gung wie aus einer in der offi- darmerie angewieſen, Reviſionen in dem betreffenden Gelände 2

iellen ommuniſtiſchen „Prawda“ erſchienenen Mitteilung veranſtalten. Das Amtsgericht hatte daraufhin Strafbefehle vonervorgeht, einer Quelle alſo, die wohl kaum tendenziöſe Berichte 10 bis 20 Mk. erlaſſen, gegen die alle Angeklagten r 7773

über die Sowjetunion verbreitet. einlegten. Jn der Hauptverhandlung wurde von der VerteidigtEin Arzt begab ſich kürzlich auf eine Inſpektionsreiſe, um die der Angeklagten eine längere Gegenſchrift ſowie eine Anzahl
geriſſen Zuſtände in den Dörfern zu ſtudieren. Was er ſah, bilder vom Leben und Treiben auf dem Gelände vorgelegt
war erſchütternd. Jn einem Dorfe befand ſich das Krankenhaus dem feſtgeſtellt war, daß die Reviſion nicht auf perſönliche Angeige
in einer halbverfallenen Scheune. Die Kranken lebten von Liebes von Perſonen, die an dem Leben und Treiben Anſtoß genommen
gaben. Der Arzt hatte nicht einmal die Mittel, die Fahrt bis zur hätten, ergangen war, überließ der anweſende Staatsanwalt das
nächſten Stadt zu bezahlen, um dort die notwendigſten Medika- Urteil dem Gericht. Nach kurzer Beratung verkündete das Ge
mente einzuholen. Ein reicher Bauer kam zum Arzt und ver richt die Freiſſprechun g der Angeklagten. In der Begründunlangte von ihm, daß er ſein Pferd in Behandlung nehme. „Wenn des Urteils wird hervor n, daß die Beklagten ſich keinerle
du Menſchen kurieren kannſt, wirſt du mein Pferd heilen.“ Verfehlungen haben zuſchulden kommen laſſen und auch alles
Als der Arzt ſich weigerte, die Behandlung des Pferdes zu über getan haben, um ihr Gelände vor Nengierigen zu ſchützen.

e gen d W der en Zu b 5eute en ſich in den Dörfern onen ohne ärztlichesDivlgm als Heilkundige. Es ſind Abenteurer ſchlimmſter Sorte, Statt Breitenſträter Paolino?
die im Wirrwarr der Revolution und des Bürgerkriegs ärzt nliche Ausweispapiere angeeignet haben und jetzt friſdtro ohne Berlin, 8. Februar. (Radiomeldung.)
Sachkenntnis dieſen Beruf ausüben. So wurde ein Arzt als Der plötzliche Nervenzuſammenbruch des Exboxmeiſters Brei
früherer Schnapsverkäufer entlarvt; ein anderer entpuppte ſich ten ſträter hat in Sportkreiſen allgemeines Aufſehen erxegt.
als entlaufener Sträfling; ein dritter als Detektiv, während der Die Veranſtalter des zwiſchen Breitenſträter und Diener
P des Direktors am Hoſpital einer Kreisſtadt von einem vorgeſehenen Boxabends ſind bemüht, unter allen Umſtänden einen
Eiſenbahnarbeiter bekleidet wurde. Dieſer konnte ſich rechtzeitig vollgültigen Erſatz für die angekündigte Auseinanderſetzung im
aus dem Staube machen, wobei er allerdings den ganzen Bar Rin finden. Es iſt wahrſcheinlich, daß Paolino dem anbeſtand der Spitalkaſſe, der viele tauſend Rubel betrug, als An fängt als Gegner Breitenſträters vorgeſehenen Diener lagen
denken an ſeine „ärztliche Tätigkeit“ mitnahm. Dieſer „Arzt“ treten wird. Koclino kämpft am 9. Februar in Paris. i
war dadurch berühmt, daß er Polhpen mit einem Meſſer, das ge Berliner Kampf iſt für den 11. Februar vorgeſehen. Er ſiegte vor
wöhnlich zum Oeffnen von Konſervenbüchſen gebraucht wurde, wenigen Wochen über Breitenſträter in Berlin.
v lke a Be e ekation jedesmal eine ſchwere Blut
ergiftung zur Folge e.n n eher rgnicnbauſe werden gle ſräte durtz Wage Ein Ehepaar unter dem Berdachte des

ordnung von Himbee rriert, Jod eſſigſaure Tonerder r Wie e n Kindesmordes verhaftet.s gibt weder atte er sſtoff. Fie ermometerwerden durch gewöhnliche Zimmertherometer erſetzt. Ein Kranken We r 8. e r
pfleger fragte den ordinierenden Arzt, ob er nicht die Temperatur h z e z r des wu a Sauch mit einem Barometer meſſen könne! Die Wunden werden alte Serhiner 7 alter ine
mit 40prozentigem Schnaps ausgewaſchen und mit ſchmutzigen S P geſchi 6 nterſ n ne 77
e verbunden. Statt Watte wird oft getrockneter Hanf ge Sie ſz en m vef in en s tv ſind e t Zideg e n mordet und die Leiche beſeitig en. Es verſut getge des
iegen oft auf dem Boden, ohne Wäſche, nicht nur in Zimmern, ſondern auch im Korridor. Die Zahl der Läuſe iſt ſo groß, daß ſogar e zu vergiften. Es konnte aber durch einen Arzt gerettet

die ärztlichen Mäntel davon wimmeln. Jeder Kranke wird von werden.
feinen Verwandten und Angehörigen verköſtigt. Erſchreckend groß
iſt die Zahl der Geſchlechtskranken, die oft von Geſundbetern „ge- Zuſammenſtoß zwiſchen Auto und Motorrad in Berlin. E
heilt“ werden. So müſſen Männer, die eine ſolche Krankheit be ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich T nachmi gwi
kommen haben, ſchwere Laſten ſchleppen, während bei den Frauen einer Autodroſchke und einem Motorrad, das mit drei onen,
der Körper mit Salz abgerieben wird. Inzwiſchen murmelt der zwei Männern und einer Frau, beſetzt war. Alle drei wurdenGeſundbeter ſeine Zauberformeln. Charakteriſtiſch iſt dabei, daß wer verletzt. Das Motorrad wurde zertrümmert,
ſich unter ſolchen ſchrecklichen Zuſtänden eine Bauersfrau einer während die Kraftdroſchke nur leicht beſchädigt wurde.

Schönheitsoperation unterziehen wolltel Sie hatte nämlich eine sgebe Narbe auf der Naſe. Von ihren Nachbarn hat ſie gehört, Ein ſenſationeller Mord iſt Freitag an der raggin von Sevilla
ß man jetzt dieſen Schönheitsfehler auf mediziniſchem Wege in Madrid vericbt worden. Oberſtleutnant eine

korrigieren kann. Sie bekam von dem Dorfſowjet eine Anweiſung Frau mit den Kindern bei der Mittagstafel an und warf vor,
an das Krankenhaus der Kreisſtadt, in der es hieß: „Die große daß ſie nicht auf ſeine Rückkehr gewartet habe. Es entſp
Narbe auf der Naſe muß entfernt werden und die Naſe ſoll auf ein Wortwechſel, in deſſen Verlauf der Oberſtleutnant Ro
operativem Weg eine ſchönere Form bekommen.“ Da das Spital volver zog und blindlings auf die Herzogin ſchoß. Die Getroffene

r isſtadt die Schönheitsoperation nicht ausführen wollte, brach tot zuſammen.
wurde die Frau an die Klinik der Gouvernementsſtadt verwieſen.
Da es aber in dieſer Gegend keine Eiſenbahn gibt, ſo mußte die Ein dreiſter n S iſt r auf den Gemeiride
ſchönheitsbedürftige Frau den weiten Weg von mehr als 300 Kilo vorſteher der Or deſſe bei Peine verübt worden.
meter zu Fuß zurücklegen. Sie erreichte die Stadt nach einer acht maskierte Räuber drangen in die Wohnung des Ort
dägigen Fußweonderung. Die Klinik ſchickte ſie aber zurück, da ein und forderten die Eheleute unter Bedr mit der Schußſolche önheitsoperationen nur in Moskau und Leningrad waffe auf, alles Bargeld herauszugeben. Etwa 1000 Mark fielen
unternommen werden. Den Weg von 800 Kilometer wollte aber den Räubern in die Hände. Als ſie ihre Beute in Sicherheit
die Fran nicht riskieren. tten, banden ſie die Eheleute auf zwei Stühle, nahmen noch zwei

Fahrräder mit und ſuchten das Weite.

2 e it Gi Ein li LeEin „Nacktkultur Prozeß Fqenn S r ſer F. xpsig, 8. Februar. (WWW.) rig keinen Giftzahn e re glauben wir daß
Gegen 38 Mitglieder aus verſchiedenen Lichtbünden Leipgzigs das Rieſenbieſt in einer u oder als ier

war ein Strafverfahren we oben Unfugs eingeleitet worden. um den Hals gelegt, keine beruhigende Wirkung auf KopfnervenDie e am Auguſt auf einem gepachteten Ge und Magenwände ausüben wird. Der würde
fände an der Elſter ihren Grundſätzen gemäß ohne jegliche Bade wahrſcheinlich reagieren wie auf Gift. Bei Speien und Spucken
bekleidung gymnaſtiſche Uebungen ausgeführt und gebadet. Der bliebe es nicht, und das liebe gute Seelchen, die Boa conſtriktor.betreffende Platz, der gegen jeden neugierigen Blick geſchützt iſt, käme trotz Mehers Konverſationslexikon ſchließlich doch noch in
wurde von der Amtshauptmannſchaft gen ehmigt. Einwohner den Verdacht, die ganze et irre vergiftet zu haben. Da
der umliegenden Dörfer hatten jedoch an die Gendarmerie in her „Kaffee mit Giftſchlange“.

T

Korseits

Halle a. S.
br. Steinstrasse 86/87 Marktplatz 2

ſiſwe t V e. De deem Erſuchen Kenntnis, die Schülerhöheren Lehranſtalten auf das Ausſchreiben hinguweifen.



Zn der Woche vom 8. bis 13. Februar dringen wir

Weiße Waren
aller Art zum Berkauf, und zwar:

Damen-, Herren und Kinderwäſche, Wäſcheſtoffe
Tiſchzeuge, Handtücher, Wäſcheſtickerelen, Taſchentücher

Spitzen, Kleiderſtoffe, Kleider und Bluſen.
Zum Verkauf kommen nur beſte langfährig bewährte Qualitätswaren.

III

Beachten Sie die Auslagen der Fenſter und Jnnendekoration und beſichtigen Sie unſeren

Juungſozialiſtengruppe Mittwoch, den 10. Febr.
abends s Uhr. im Heim, Weidenplan 20: Bericht
erſtattnug über die Reichztagung in Berlin am

Januar. In Anbetracht der Wichtigkeit der in
verhandelten Fragen iſt jedes Mitglied dringend

fingeladen.

h Holle Wäſcheftilm im Lichtſpielpalaſt „Sonne“ während der Weißen Woche!
Dienstag, den 9. Februar, abends 8 Uhr, im

e Seene müſſen nein fein d O W yVorwüris E. Entenplan 8
e Halle a. S.

den 12. Februor, abends s Uhr, im
e ſtsbaus*, Zimmer 13: Außerordentliche
Mitgliederv erſammlung

Aus dem Bezirk
Vol Montag, 8 Februer, abends 7/2 Uhr, imfen. Gaſthof Klinkig: Mitgliederverſammlun g.

Die Genoſſen werden gebeten, ihre Frauen mitzubringen.
Rerſebur Donnerstag, den 11. Februar, abendsUhr. im Tivoli Mitglieder. Ver

Restaurant Thalia-Säle
Inb. E. Osborg bernruf 6818
Thalig-Passage. Geiststr. 42 n
Spezialaussehank Münehen. Spatenbräu

ſoumeren tahendernindüm Songſfſenn,
Die in der Donnerstag-Nummer ange

kündiate
1wingg 73 e W olin Molleder- u. frauenversammiung re c Dlenstag, den 9. Februeor:

enoſſe eter alle).e ehe e re vie e. e o Gr. Schlachtefestaller Wugleder unbebingt wriwenbig. S abds. 8Uhr, im Preussisehen MHot ſtatt Mittwoch 7 Uhr
Intermezzo

Ende 10 Uhr.

r

W
pirektor

Paul Blüthgen
8 Uhr Tel. 8385

r Voranzeige
Sonntag, den 21. Februar, abends.

finden im Preußiſchen Hof in Falken-
berg. und Montag den 22 Februar,
abends. im Steinertſchen Saale in
Uebigau 2 große Filmvorſtellungen
für die Mitalieder und deren Ängehörige
ſtatt. Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

cüwarz- Nähere Bekanntmachung folet

428 Der Vorstand.Kot-Golt
t.

den S. Fe ruar, abends im Heim Vor
trag des Gen. Fr. Herwie über „Naturerkenninis und
ESpozializmus.“ Es wird um pünktliches Erſcheinen

gebeten.

velit

Rerſebrrg. SAJ. und Jungſozigliſten. Montag, Brennholz Verkauf.
Am Freitag, dem 12. Februar, mittags

1 Uhr, werden im Lokal „Goldener Anker“
zu Falkenberg (Bez. Halle) nachſtehende
Brennholzmengen öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung verkauft:

186 rw Rollholz
1 Stangenhaufen (ſtark)
55 Reiſighaufen.

Das Holz lagert in:

Dienstag, den 9. Februer, in der Mädchen
volks ſchule Leſeabend

0 0 0

e Hik. Kriegsteilnenmer agen 5 (Flutlache)S on ver e a e v Jerschvindenven Jagen 20, 21 (an den See
t. h (1728 v Auskunft erteilt der Gemeindeförſtere ne 2Weil überall Sturw. Fänge Knapp.

Nur lebendtrische Ware aus heute
ein getroffenen Waggous.

Falkenberg, 2. Februar 1926.2. Abteilung. Freitag, den 12 Februar. in
Der Gemeinde- Vorſtand.„Schmeizers Höhe“, Erchendorffſtraße 19: Jugend

dem Poblirum aut

perſamm lung Alle Jucendkameraden müſſen erſcheinen nmniminuniiimimiſ. Abteilung. Mittwoch, den 10. Februar, abends offener Bübpe
s Uhr, im „Trompeterſchlößchen“: Monatsver ammlung. niniiniiniiniſſinVeranſtaltungsausſchuß. Tienstag. 9. Februar m Amtliche bekanntens 8 Uhr, im „Geweriſchaftshaus“, Zimmer 14: Kassners

Sggtererdyge. e Wye Läuderschuu Tergruppe. inuwoch, den 10. F tds. krcg V „Schwarzen Bör“. Alles zur Stelle Auberdem täglich Delitaseh6

Dienstag den s. Februar, abends 8 Ubr,Vtterfeld. im Bürnegenen Republikaniſche
Kundgerung. Redner Bun desvorſitzende; Kamerad
Ober präſident Körfing. Anutreten zum Empfangnis v 7 Uhr im „Bürgergarten“.

Steuererleichterung für Wohnungs Nen
banten und Siedlungen.

Auf die in Nr. 39 der Preußiſchen Ge
Sie brauchen aueh bei größtem Au-
drang vieht zu warten da wir reich-

YugrDoo

in der

Gras R um Ewpfang des Bundesror-Sltterfeld. See in e rer
Kameraden der umliegenden Ortsgaruppen 7 Ukram Bahnhoj Sitterſen en So ahuges Erſcheinen

wird erwartet.
j Dienstao, den 9. Februar,Ortsgruppe Vittenberg. mm „Freiſchütz“, Jüden-

ſtraße: Monatsverſammlung.

lich und gut eingearbeitetes Persovai
haben

mit den Riesen-
sehlaugen u. das

Grüne Heringe B d Männer
Seelgchs ohne Kopt 2 I
Colcſharsch obne Kopt 22, r r
Kubeljau groß, tett, zart 25.

ſetzjammlung 1925 (Seite 178) veröffent
lichte Verordnung des preußiſchen Staats
miniſteriums vom 28. Dezember 1925,
nach welcher alle nach dem 31. März 1924
fertiggeſtellten Wohnungsneubauten ein
ſchließlich des zugehörigen Hofraums für
die Dauer von fünf Jahren nach Ablauf

des T in dem die Neubauten fertiggeſtellt worden ſind, von der

r T

0 p

Königſtraße 18Volkspark. ſtaatlichen Grundvermögensſteuer befreitSchelltisch. ort mittel 2 S
Spielwaren- ſind. und wonach ferner ſür alle ſeit demTaglisch: Schellfisch w. re 30., piewaret i. April 1923 auf Grund des Reichsſiediungs

Kräftigen Mittagstiſch Kurbongden volſistäbdig 40, täglich von 2—6 Uhr. geſetzes begründeten Siedlungen die Steuer

zu 75 Jfenntg. s28 brattertig J auf Antrag für den gleichen Zeitraum zuFerner sehr billig erlaſſen iſt, weiſe ich mit dem AnheimMaler arbeiten

rtührt billigſt aus.
Off. unter V H 171 an
oie Exped. d. Blattes

Wohnungstausen

5 Zimmerwohnung
möglichſt Stadtmitte.
gesueht. Biete an
ſchöne, ſonnige Drei-
zimmerwobnung mit

Küche u. viel

Bückünge, Sprotten, ger Seelach:

Eine Delikatesse sind uosere

Sauren Sardinen
1 60 2 30 5Dor Brübe dazu gratis! a

in geeigneter Weiſe zur Kenntnis der am
Wohnungs- u. Siedkungsweſen beteiligten
Kreiſe zu bringen.

Berlin W ésb, den 13. Januar 1926.
Der preußiſche Miniſter

fur Voltswohlfahrt.

Twfende

roßer

re rrnerraße. Angebote T.5 ter V. H. 176 Vorſtehender Erlaß wird hiermit zurStück von 3 Mk. an r Exped. d. Bl. a S öffentlichen Kenntnis gebracht. 30
Alle Erxutzteſle in dieſer Zei Delitzſch, den 2. Februar 1926.

Der Magiſtrat.tinſerieren

Anordnungen über die Regelung des Pflegekinderweſens
im Regierungsbezirk Merſeburg.

Auf Grund der S8, 24, 25 und 26 des Reichsgeſetzes für
Jugendwohlfahrt vom 9. Juli 1922 (RGBl. I S. 647) in
der Faſſung der Verordnung vom 14. Februar 1924 (RGBl. J
S. 110) in Verbindung mit S 34 des Preußiſchen Aus-
führungsgeſetzes vom 29. März 1924 (GS. S. 180) und der
Ermächtigung in Abſchn. III (4) der Ausführungsanweiſung
dazu vom 29. März 1924 werden über die Regelung des
Pflegekinderweſens im Regierungsbezirk Merſeburg folgende
Anordnungen getroffen:

1. Allgemeines.
8 1. Pflegekinder ſind eheliche oder uneheliche Kinder

unter 14 Jahren (falls nicht eine Herabſetzung der Alters
grenze erfolgt iſt), die ſich, entgeltlich oder unentgeltlich,
für längere Zeit in fremder Pflege befinden, und zwar:

a) ſolche, die ununterbrochen, Tag und Nacht, in fremder

Pflege d u.b) folche, die nur für einen Teil des Tages in fremder
Pflege ſind, wenn dies regelmäßig der Fall iſt, d. h. nicht
gelegentlich, ſondern täglich oder an beſtimmten Tagen ſich
wiederholend.

Kinder ſind nicht Pflegekinler im Sinne des RJWG.,
wenn von vornherein feſtſteht, daß ſie nur vorübergehend
und gleichzeitig unentgeltlich in fremder Pflege untergebracht
werden. ird ein Entgelt gezahlt, ſo ſind ſie auch bei vor
übergehendem Aufenthalt Pflegekinder.

Dieſe Anordnungen finden keine Anwendung
a) auf eheliche Kinder, die bei Verwandten oder Ver

ſchwägerten bis zum dritten Grade verpflegt werden, es ſei
denn, daß dieſe Perſonen Kinder entgeltlich, gewerbsmäßig

Fawmen hadrioten

Arpeiter- Samariter- Bund

Kolonne Halle.

II
Danen-Kopwäche See
1,008 1,50 e i elleichgroße in Halle

u tauſchen oeſuchtS. e 177 an
die Exped d Blattes.

U Kaun nur oe
unſeren nierentey

Topf-
Slchert

33 Leipziger Str. 33

Jn der Nacht zum Sonnabend ver
ſtarb unfer langfähriger Genoſſe

Arihur Brandt
an den Folgen einer Lungenentzün-Daukſagung

Geve gern unentgeltlich Auskunft. wieW éohn welcher ſchwer an Epilepſie.
5 ſucht Krämpfen und Nervenleiden ge

en hat. in kurzer Zeit oänzl ceheilt iſt.
Bitte Rückvorto beif. Frau E. Müller.
Arhelgen tei Darmſtadt, Kolonie 31.

ung
Sein Andenken werden wir in Ehren

halten. 835Halle, den 8,. Februar 1926.
Der Vorſtand.

Soeben erſchienen:

Einheitsfront?
Gozialismus oder
Giaaoitsfapitalismus?
Die Anklagen Sinowjews gegen die Sowijetpolitik
Ueber le Differenzen in der
Kommuniſtiſchen Partei Rußlands

Von Hugo Saupe Preis 40 Pfg. oder r W in u nehmen,die auswärtiZu beziehen durch: n a t en in Pflege
Bolksblatt- Buchhandlung Halle a. S., We Kinder, die zum Schulbeſuch in auzwärtigen Schul
Große Alrichſtraße 27 und orten in Familien untergebracht ſind, wenn dieſe die Leitung
Vofksbuchhaunblung Bitterſfelb, Steinſtraße 3 der Schule für geeignet erklärt und überwacht.

v

a h ähääähä h h h 77 9 n 46 7 27

ſtellen hin, dieſe Steuervergünſtigungen

lichen Rein n ſind. Dider Mi Ran WRäume

n allen zweifelhaften

gaſtiger und

8. Jn wirtſchaftlicher Hinſicht müſſen elte VerhältGewähr ba i eben

n und damit andererſeits der Gefahr vorge t wird, daß die Arbeitskraft des Kindes ungebührlich
ausgebeutet wird.

S 3. Die Erteilung der Erlaubnis erf auf ſchriftliAntrag. Der Antrag hat zu enthalten Vor a
des Pflegekindes, Ort und Tag ſeiner Geburt, ſein Be
kenntnis, Name, Stand und Wohnort ſeiner Eltern, bei un
ehelichen Kindern Name und Stand der Mutter und des
Vormundes, endlich Name, Stand und Bekenntnis der
h er ſonen ſowie genaue Angaben über deren Wohnung

gl.

S 4. 13 mit e T in dex 2 eineste ieht, hat die Erlaubnis zur Fortſetzung derde Jrrgeerss 5. Steht von vornherein feſt, daß ein Kind unentgeltlioder nicht gewerbsmäßig n Bewchrung e
I anen wird, ſo genügt die A bei dem Jugend
amte.

Die Regelung der Anmeldung iſt ausſchließlich Sache des
Jugendamtes.

S 6. Die Erteilung und Verſagung der Erlaubnisdurch ſchriftlichen Peſcheit. Die Erlaubnis wird

genommen, wenn eine weſentliche Er
e. eIn dem Heſcheid iſt hierauf hinzuweiſen ebenſo auf das

ichtsrecht des Jugendamtes, die V ift des 27RJWG. und die Strafbeſtimmungen e r ſt vier an
ordnungen.

8. 7. Die Erlaubnis erliſcht durch den Tod der Pflege
perſonen oder des ferner beim Wohnungsw ſelda ſie ar ſt immte Räume erdeilt wird.

3. Aufſicht.

ſeleg v das e e untergebracht iſt. S
eperſonen ſi Beauftragtend ekind e bei allen das

betreffen
n Fragen Auskunft zu erdeilen und auf

Verlangen das i beſtimmten Zeie Se Bei ent die Vorſtellung Kinder möglichſtMiene ſtattzufinden. 4

2 P 74 Befreiung von der Aufſicht.

w v tt, die eird nur eit, wenn iſſePflegeperſonen volle Gewä eine dauernd
Pflege bieten. Es wird daher vor der t
geprirft, ob die Pflegeperſonen vor i fürordnun évige Verpf ſorgen in der Lage undewilt ſind b ihre Perſönlichkeit erwarten läßt, daß dem

inde in ſittlicher Beziehung eine Ergie
r und ſchließlich, ob der itsguſtand

eg

für die tung iſt in der ine mindegen re e ehe e S. deeſes
Pflegekind. ind Ausnahmen ſchonfrüher feſtſteht, v inerlei Bedenken die Befrei

vorliegen. e Befreiung von der icht iſt jedergei

mund befinden, erfolgt gemäß F 25 Abſ. 2 h
gut. Vom der un

Von me, der r dem Te eines beider Mutter befindlichen unehelichen Kindes iſt dem Jugend-amt binnen drei Tagen ſchriftlich oder zu Protokoll Anteige
5

Verpflichtet zu der Anzeige ſind ſowohl die Mutter des
r als auch die aufnehmenden oder abgebenden Pflege
eltern.

Nicht zu ſolchen Anzeigen verpflichtet ſind diejenigen Per
ſonen, die ein Kind unentgeltlich oder nicht gewerbsmäßig
nur in vorübergehende Bewahrung nehmen (vgl. 8 5.)

d 12. Bei der Anzeige des Todes eines Pflegekindes, die
unverzüglich, jedenfalls vor Beerdigung des Kindes zu er
folgen hat. iſt ein ärztlicher Totenſchein oder eine kurze
ärztliche Beſcheinigung (Gebührenordnung für Aerzte und
Zahnärzte II A iöa) über die Todesurſache vorzulegen.
Das Jugendamt kann die Vorlage eines amtsärztlichen Be
fundſcheines (Tarif zum Geſetz vom 14. Juli 1900 A 11)
verlangen. Die Koſten der Zeugniſſe ſind von den Pflege
perſonen zu tragen.

6. Strafbeſtimmungen.
S. 13. Wer ein Pflegekind ohne die vorgeſchriebene Er

laubnis oder Anmeldung in Pflege nimmt. oder nach Er
löſchen oder Widerruf der Erlaubnis in Pflege behält vder
wer den in S 2 bis 8 feſtgelegten Anordnungen entgegen
handelt, wird mit Geldſtrafe von 3 bis zu 10 000 RM. oder
mit Haft oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten beſtraft.

Die gleiche Strafe trifft denſenigen, der in den nach S 9
vorgeſchriebenen Anzeigen wiſſentlich unrichtige Angaben
macht oder die Leiche eines Pflegekindes oder unehelichen
Kindes ohne die vorgeſchriebene Anzeige beerdigt.

er der in S 11 vorgeſchriebenen Anzeigepflicht nicht
nachkommt,. wird mit Geldſtrafe von 1 vis 125 RMk. oder
mit Haft beſtraft.
Die Beſtrafung tritt nur auf Antrag des Jugendamte7

ein. Die Zurücknahme des Antrages iſt zuläſfig.
Merſeburg, den 25. Oktobex 1925.

Der Regierungspräſident.
Grützner.

BVeröffentlicht!
Eisleben, den 4. Februar 1926.

Kreisausſchuß des Mansfelder Seekreiſes,
(Jugendamt).
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e. G ae ehe

Aulle umd Saclſreis.
SHalle, den 8. Februar 1026,

Parteinachrichten.
Beamtengruppe der SPVD.

NMittwochh, den 10. Februar, abends 8 Uhr, im „Volkspark“
Kartellzimmer), Zuſammenkunft aller in der SPD. organi
ſierten Beamten. Parteiſekretär Petersdorff ſpricht über das
Thema:

Beamtenſchaft und Bolksentſcheid.
In Anbetreocht der wichtigen Tagesordnung erwarten wir zahl

reiches Erſcheinen. Auch die Frauen müſſen zu dieſer Ver
ſammlung mitgebracht werden. Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Spel'ung der Erwerbsloſen.
Nachdem es die Stadtverordnetenverſammlung abgelehnt hat, an

bie Erwerbsloſen Mittageſſen unentgeltlich auf Koſten der Stadt
abzugeben, ſind die Erwerbsloſen zur Selbſthilfe geſchritten, in
dem ſie nun mit Unterſtützung des Ortsausſchuſſes der freien Ge
werkſchaften eine Einrichtung geſchaffen haben, aus der wenigſtens

ein warmes Mittageſſen zu einem mäßigen Preiſe
geliefert werden kann. Das Mittageſſen wird in großen Keſſeln,
die ſich in der Reilkaſerne befinden, gekocht und von dort jeden
Mittag nach den bisher eingerichteten zwei Ausgabeſtellen,
für den Norden der „Volkspark“ und für den Süden das
frühere Reſtaurant der Produktivgenoſſenſchaft in der
Lerchenfeldſtraße, geſchafft. Dort wird das Eſſen ausgegeben,
und zwar für die Erwerbsloſen und deren nächſte Angehörigen.
Die Portion koſtet 30 Pfennig. Das Eſſen iſt gut zu
bereitet und enthält eine gute Fleiſchbeilage.

Mit dem Beginn der Eſſen ausgabe wird am Don
nerstag, dem 11. Februar, begonnen. Eſſenmarken, die
auch für die ganze laufende Woche entnommen werden können,
wmmen bereits morgen, Dienstag, in der Talamtſchule,
Zimmer 2, zur Ausgabe.

Der Erwerbsloſenausſchuß, der heute vormittag in einer Ver
ſammlung der Erwerbsloſen im großen Saal des „Volkspark“ die
vorſtehenden Mitteilungen machte, hofft, daß von der Einrichtung
ſtarker Gebrauch gemacht wird, da es nicht möglich ſein wird, ein
gleichwertiges Mittageſſen auch nur annähernd ſo billig im Haus
halt herzuſtellen,

3

Die RNotlage der jugendlichen Erwerbsloſen.
Die Wirtſchaftskriſe zeitigt insbeſondere ver-

heerende Auswirkungen unter den jugendlichen Arbeitern. Ein
er

ichen. Bisher iſt von den maßgebend

tereſſe eines geſunden Nachwuchſes und der Ere der J unbe

Jugendlichen, auch der unter 18 Jahren, tägliche unentgeltliche
eiſung aller jugendlichen Erwerbsloſen durch die Stadt, Bereit

ellung von Räumlichkeiten, ausgeftattet mit Literatur, worin ſich
die Jugendlichen tagsüber aufhalten können, Unterbringung der
jugendlichen Obdachloſen in entſprechenden Räumen, wöchentliche
einmalige unentgeltliche Benutzung der Badeanſtalt für Jugend-
liche, Ueberwachung der Durchführung dieſer Forderungen durch
die Erwerbsloſengusſchüſſe in Verbindung mit den freien Gewerk
ichaften,

Ein unverſtänölicher Magiſtratsbeſchluß.
Die Verwaltung der ſtädtiſchen Straßenbahn hat beſchloſſen,

81 noch brauchbare größere Motorwagen mit geſchloſſenen
5 zu verſehen, damit Publikum und Wagenführer

a

er

nicht allen Witterungsunbilden ausgeſetzt ſind. Die Straßen
ndeputation beſchloß einſtimmig, den Umbau dieſer 31 Wagen

Gottfried Lindner in Ammendorf zur
Jusführung zu überweiſen, wenn die Firma etwa 20 erwerbs-
loſe halliſche Metallarbeiter einſtellen würde. Nach Jnformativnen

Hrtsverwaltung des Metallarbeiterverbandes ſoll ſich die

Firma

irma Lindner bereit erklärt haben, nicht nur 20, ſondern 50
is 60 von ihr wegen Arbeitsmangels entlaſſene Metallarbeiter

einzuſtellen. Der halliſche Magiſtrat aber warf den Beſchluß der
Straßenbahndeputation um und beſchloß, daß die Firma Gott
fried Lindner nur 20 Wagen und eine Firma in Nieski (Ober-
lauſitz) 11 gen zur Umarbeitung erhält. Die Firma Lindner
wurde vertraglich verpflichtet 14 Arbeiter und die Firma Nieski
10 halliſche Metallarbeiter einzuſtellen. Da alle Verſuche der zu
ſtändigen Organiſation und des Betriebsrates der Firma Lindner
durch Verhandlungen den Magiſtrat zu veranlaſſen, ſeinen höchſt
merkwürdigen Beſchluß zu ändern ſcheiterten, hat eine Verſamm
lung der freigewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter der Firma
Lindner ſich mit der Angelegenheit beſchäftigt und einſtimmig
veſchloſſen, dem Magiſtrat folgenden Proteſt zu r
„Der Betriebsrat der Firma Gottfried Lindner AG. in

Ammendorf erhebt im Auftrage der Geſamtbelegſchaft ſchärfſten
Proteſt gegen die die Belegſchaft ſowie die halliſchen erwerbsloſen
Arbeiter ſchwer ſchädigende Haltung des Magiſtrats der Stadt

alle in der Frage der Vergebung von Stra enbahnwagen zwecks
mban. Obwohl dem Magiſtrat bekannt iſt, daß die Firma Gott-

fried Lindner A.G. in Ammendorf ſeit dem Monat September

Die NRückzahlung
Falſche Erſtattungsberechnungen der

Finanzämter.
Bei den Erſtattungen zuviel lter Lohnſteuer wegen Verdienſtausfall infolge Eurer et Krankheit uſw. ſind in

ämtletzter Zeit mehrfach falſche Berechnungen der er be
kanntgeworden. Die Finanzämter Beiſpiel bei
einem Verheirateten mit zwei Kindern fol en:

Jahreseinkommen 2400,00 Mark
ſteuerfrei 860,00 Mark
ſteuerpflichtig 1540/00 Mark
7 Prozent Steuer 107,80 Mark

Wenn dann zum Beiſpiel 11650 Mark Steuer tatſächlich gezahlt
worden ſind, ſo werden 8,70 Mark erſtattet.

Dieſe Berechnung iſt falſch denn ſie berückſichtigt nicht die
zweimalige Aenderung der Familienermäßigungen durch dasSteuerüberle sgeſetz vom 1. Juni an und burch das Ein
kommenſteuergeſetz vom 1. Oktober an. Beſonders die Aenderung
durch das Einkommenſteuergeſetz iſt wichtig, weil dadurch der
Erſtattungsanſprüch auch auf die feſten Familienermäßigungen
ausgedehnt worden iſt, während für die Zeit vor dem 1. Oktober
ein Erſtattungsanſpruch den Familienermäßigungen nicht
beſteht, da es nur prozentuale Ermäßigungen gab.

Wenn man den Erſtattungsbetrag richtig errechnen will, muß
man zunächſt wiſſen, wie hoch die Ermäßigungen im vergangenen
Jahre waren. Entſprechend der zweimaligen Aenderung der
Beſtimmungen ergeben ſich verſchiedene Freibeträge für die
Monate Januar bis Mai, Juni bis September und Oktober bis
Dezember. Die Höhe der Beträge ergibt ſich aus folgender
Ueberſicht

1. 1. bis 31. 5. 1. 6. bis 830. 9. 1. 10. bis 81. 12.
Steuerfreier Lohnbetrag

monatlich 60,00 Mk. 80,00 Mk. 80,00 Mk.wöchentlich 15,00 18,60 18,60
Familienermäßigungverh. ohne de 1 Proz. 1 Proz. 10,00

verh. 1 Kind 2 2 20,00verh. 2 Kinder 8 4 40,00verh. 3 Kinder 4 s 80,00er 4 Kinder 8 130,00verh. 5 Kinder 6 190 180,00verh. 6 Kinder 7. 10 230,00verh. 7 Kinder 8 10 280,00verh. 8 Kinder 9 10 330,00verh. 9 Kinder 10 10 380,00Dieſe Tabelle berückſi jedoch nicht verwitwete Arbeit
nehmer und Steuerpflichtige mit höherem Einkommen, deren
Familienermäßigung nach dem Steuerüberleitungsgeſetz 1 Pro
zent geringer war und ſeit dem 1. Oktober ebenſo iſt wie
vor dem 31. Mai 1925. Für die übrigen Fälle gilt folgendes
Berechnungsbeiſpiel: Die Steuer berechnet ſich für einen ver
heirateten Steuerpflichtigen mit zwei Kindern und einem Monats
einkommen von 200 Mark für die Zeit vom

1. 1. bis 31. 5. 1. 6. bis 30. 9, 1. 10. bis 31. 12.
Einkommen 200,00 Mk. 200,00 Mk. 200,00 Mk.
ſteuerfrei 60,00 80,00 120,00
tig 2400 S 2 Mk. weuer roz- Proz. roz.Steuerbetrag 9,80 Mk. 7,20 Mk. 580000 Mk.

Dieſe drei verſchiedenen Berechrungen des Lohnabzuges im
Jahre 1925 müſſen auch bei den Erſtattüngen berückſichtigt werden.

dieWie danach Berechnung ausſieht gibt ſich aus fol
gendem Beiſpiel verheiratet rbeitn mit iährigen Kindern hat im April wegen Exerkeioſickeit
im i wegen Krankheit und im ber wegen Ausſperrung
nichts verdient. Die tatſächli ltS t ſächlich gezahlte Steuer berechnet ſich

Januar: Verdienſt 120 Mk. ſteuerfrei Steuer 7 Prozenvon o di e e V r J ter und Märg bei gleichem Verdienſt ebenſo je 4,20 Mk.
Mai: Verdienſt 150 Mk. ſteuerfrei 60 Mk. 7e eheuni: i 1 ei 80 Mk., Stvon 70 M. L 20 Mk rAuguſt und September bei gleichem Gehalt 5 4,20 Mk. Steuer,
Oktober: Verdienſt 170 Mk., ſteuerfrei 120 Mk., Steuer 10 Pro

zent von 50 Mk. S 5 Mk.
Dezember bei gleichem Verdienſt ebenfalls 5 Mk. Steuer.
Tatſächlich im Jahre 1925 gezahlte Steuer 41,50 Mk.

ſind ſteuerfrei geblieben 720 Mk. Nach den geſetz
lichen Beſtimmungen hat ein verheirateter Steuerpflichtiger mit
r minderjährigen Kindern einen Anſpruch auf folgende Frei
eträge:

1. Januar Mai je 60 Mk., zuſammen 800 Mk.
r je 80 Mk., r 8203. i Sept3. Oktober Dezember je 120 Mk., zuſammen 860

für das ganze Jahr 1525 9850 Mr.
Die Steuer war alſo zu berechnen:
1. für Januar Mai bei einem Geſamteinkommen von 510 M

auf 7 Prozent von 510 300 Mk. 14,70 Mk.,
2. Juni September bei einem Geſamteinkommen von 450

Mark auf 6 Prozent von 450 820 Mk. 7,80 Mk.,
8. für Oktober Dezember bei einem Geſamteinkommen von 840

Mark auf 10 J von 340 360 Mk. 0 Mk.
Die geſetzliche Geſamtſteuer für das Jahr 1925 beträgt alſo bei

voller Berückſichtigung der Freibeträge nur 22,50 Mk. Jn unſerem
Beiſpiel hat der Steuerpflichtige alſo 41,50 Mk. 22,50 Mk.
19 Mk. zuviel gezahlt, die ihm auf Antrag zu erſtatten ſind.

Dieſe Berechnung zeigt, wie umſtändlich die Erſtattungen für
1925 ſind. Da eine Vereinfachung dringend erforderlich iſt, hat
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion einen Antrag ein
gebracht, der fordert, daß die Erſtattungsbeſtimmungen des neuen
Einkommenſteuergeſetzes rückwirkend das ganze Jahr 1925
in Kraft geſetzt werden. Da die Friſt für die Einreichung der
Erſtattungsanträge nur noch bis zum 81. März läuft, erfordert
die Ange heit größte Beſchleunigung. Auf jeden Fall dürfen
die Antragſteller nicht mit ihren Anträgen warten, bis eine Ver
einfachung erzielt worden iſt, ſondern müſſen ihre Anträge ſobald
wie möglich einreichen. Wo infolge falſcher Berechnungen der
r geringere Beträge erſtattet werden, als ſich nach
en geltenden Beſtimmungen ergibt, müſſen die Steuerpflichtigen

ſogleich Einſp

Städtiſche Steuern im Februar.
einlegen. Erich Rinner.

llig am 15. Februar (keine Schonfriſt) iſt die Voraus
R ach dem Ertrage für das Viertel

anuarig am i Februar (Schonfriſt 7 Tage) ſind die ſtaatliche

S v d Gemei lang dieeitung der Wirtſchaftswäſſer ſowie der Fäkalien.

1925 weit über 1000 Mann wegen Arbeits el entlaſſen hat,alſo auch die Stadt Halle durch dieſe Entlaff en finanziell

ſchwer geſchädigt iſt, bringt es der Magiſtrat dennoch fertig, einen
Teil der Arbeiten (Straßenbahnwagenumbau) an eine Firma
in Nieski (Oberlauſitz) zu vergeben, anſtatt dafür Sorge zu
tragen, daß durch Vergebung von Arbeit in der jetzigen Zeit der
Wirtſchaftskriſe und ungeheuren Arbeitsloſigkeit in erſter Linie
eine halliſche Firma berückſichtigt wird, damit eine Anzahl Er-
werbsloſe wieder Beſchäftigung erhält. Der Betriebsrat verlangt
Aufklärung über dieſes ſonderbare Vorgehen des Magiſtrats und
fordert, daß der an die Firma in Nieski gegebene Auftrag an
nulliert und in Zeiten der Wirtſchaftskriſe bei Vergebung neuer
Arbeiten vor allen Dingen für Beſchäftigung halliſcher Arbeiter
Sorge getragen wird.“

Die „Moral“ der beſſeren Geſellſchaft.
Fürſtenabfindung, Duellfrage, Fememorde drei

allein herrſchenden Klaſſe
erſcheinung auf dieſem Gebiete iſt die Tatſache zu verzeidaß die Feuerverſicher sGeſellſchaften, die namentlich Groß

agrarier zu ihren Verſicherern zählen, die Erfahrung machen,
daß es jetzt bei dieſen Herrſchaften un verhältnismäßig häufiger
brennt als früher. Und ſchon mancher Herr von und zu
hat r auf die Verſicherungsſumme verzichtet, damit nicht
die Oeffentlichkeit näher über die Brandurſache unterrichtet wird.
Wir haben es hier mit einer Erſcheinung zu tun, die ſoziologiſch
äußerſt begreiflich erſcheint. 227 Kreiſe wollen einfach nicht an
den Laſten eines verlorenen Krieges und der damit verbundenen
perſönlichen Einſchränkung teilhaben. Sie leben ſolange auf gewohntem großen Fuße, bis dem Geldbeutel die Puſte ausgeht.

Von einer Jntenſibierung der Wirtſchaft verſtehen ſie nichts
alſo werden Auswege geſ Einer davon iſt der oben
zeichnete. Für den Proleten aber iſt das wiederum ein Beweis,
daß Moral ein höchſt wandelbarer Begriff iſt und eine ſehr mateeilte Grundlage hat. Er lehne es alſo ab, ſich von jener Geſell
ſchaft und ihren Prieſtern bevormunden zu laſſen.

Jhm und ſeinem Kinde möge die neue, die weltliche Schule eine
eigene Moral, die nicht Worte braucht, ſondern Taten, bringen.

t Dinge, in
denen za immer und immer wieder die doppelte Moral der einſt

offenbart. Als bemerkenswerte Neu ſchä

Straßenbahnunfälle.
eit hä ich di enbahnunmfälle, diee 8 die T ken mit Vorliebe r

en e enur ig dieſem diea Dem Führer es St h ens iſt es dann viel
eſen Unahe ſi die matt gehen vie ſieh n dieſenn

An wurde in der Trothaer Straße ein Den von einem Straßenbahnwagen von hinten an w. 7

rmann wurde vom Bock geſchleudert, kam j ohne Ver
Ietzungen davon. Das Fuhrwerk wurde beſchädigt, das Pferd leichtverleſt. Am Straenbabnnggen wurde die vordere Plattform
le eingedrückt und eine Scheibe zertrümmert.

m Sonntag n 4 Uhr nachmittags in der Trothaeraße ein Straheahnr lötzlich haltenden

Hrn de leicht beein a egen einen doDer erſt onenkraftwagen

Recht gefährlich konnte ein

in Ammendor iereignete. Ein Fernbahnzug, der wegen
ſtarke ühverkehrs zwei vollbeſetzte A en hatte, rmit zent r Wucht W einen e len reren a

mmendorfer Papierf Der ganze Vorderperron
des Motorwagens ſowi hrere Fenſterſcheiben wurdenmmer vaß die e dem Vorderverron ſtehenden

etgre konnte info hen ſchwerene T e Geſch r: „Schienen
Die Betragensnote im Schulabgangszeugnis.

In einer Reihe von Eingelfällen iſt in den letzten Jahren die
Beobachtung gemacht worden, daß eine ſchlechte Betragensnote und
ihre Begründung im Abgangszeugnis für den abgehenden Schüler

Nwr m o ch

I. Geschaft:
Gr. Ulrichstraße 54

Dienstag, Mittwoch und Donnerstag dauert unser

Inventur- Ausverkauf
Versäumen Sie diese letzte Gelegenheit micht

Halle a. S.

bald oder ſpäter im Leben Folgen hat, die nicht in dem richtigen

27

rei Toge

II. Geschaft:
Geiststr. 9 (faefundent)



den Be Die Zweckbeſtimmung

de enti beeinträchtigen

Srtggihe e bsm m unter S e
ft Dienftanweiſungen auf S

h e re enegen Verfehlungen außerhalb der e S Sie
tra ein ſchlechteres als „im ſein muß, die Behen P ndeerſar und der Grund des Abgangs nicht mehr an
zuge

Vertilgung der Obſtbaumſchädlinge. Auf Grund der Polizei
verordnung vom 28. März 1872 betr. die n von Raupenwerden die Beſitzer von Doſtbäumen von dem Polizeipräſidenten

aufgefordert, die letzteren bis zum 15. rg von Raupen und
Raupenneſtern gründlich zu reinigen. Diejenigen Beſitzer, welche
die vorſchriftsmäßige Reinigung ihrer Bäume unterlaſſen, haben
en ihrer Beſtrafung die sweiſe Ausführung der erforderen Reinigungsarbeiten auf re Koſten zu tigen.

W S r ähri Knabe inen ſ kraftwagStraße Steg ein riger von e onenkra enüberfahren. Das a Purde am Kopf und an den Beinen leicht
verletzt und wurde mit dem Kraftwagen dem Krankenhauſe zu

Nach Angaben des h iſt das Kind vom
Bürgerſteig aus ſo plötzlich vor den Wagen gelaufen, daß er den
Wegen nicht mehr rechtzeitig zum Stehen bringen konnte.

Jn der Monatsverſammlung des Vereins der Gaſtwirte von
Halle und Umgegend, die dieſer Tage im Wittekind ſtattfand,
wurde beſchloſſen, an die ſtädtiſchen Behörden folgende Ei en zu
machen: An den Magiſtrat wegen Ermäßigung der Luſtbar
keitsſteuern, an das Polizeipräſidium wegen Ermäßigung der
Verwaltungsgebühren. Beide Ein ſtützen ſich auf einen
Beſchluß des Haushaltungsausſchuſſes des Preußiſchen Landtags,
die Gemeinden und Staatsbehörden zur Herabſetzung dieſer, das
Gaſtwirtsgewerbe ſchwer bedrückenden Steuern zu veranlaſſen.
Eine Eingabe an das Kuratorium der ſtädtiſchen Elektrizitäts
werke wegen Ermäßigung des Lichtpreiſes für Gaſtwirtſchaften,
und eine Eingabe an den n wegen Aufhebung der ſtädti-
ſchen Getränkeſteuer. Eine lebhafte Ausſprache rief das Er
ſuchen des Polizeipräſidiums hervor, ihm Leute, die als Rauf-
bolde bekannt ſind, zwecks Aufſtellung einer Liſte anzugeben. Man
erblickkte in dieſem Erſuchen eine Unterſtützung des Gaſtwirts
gewerbes, dem notoriſche Raufbolde oft große ierigkeiten
bereiten. Es wurde beſchloſſen, bekannte Raufbolde dem Präſidium
zu melden und die Liſte vervollſtändigen zu helfen.

Die Feuerwehr wurde am Sonntagabend nach dem Roten Turm
alarmiert, wo durch niedergedrückten Rauch in der Leſehalle der
Eindruck eines Feuers entſtanden war. Die Feuerwehr rückte,
ohne in Tätigkeit zu treten, wieder ab. Kurz zuvor entſtand in
der Seebener Straße ein Stubenbrand, der durch den Wohnungs-
inhaber gelöſcht werden konnte. Der Sachſchaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt.

Aus dem Saakkreis.
Regelung des öffentlichen Plakat-

Anſchlag macht die Gemeindebehörde darauf
aufmerkſam, daß die Verordnung über Regelung des öffentlichen
Anſchlagweſens nunmehr in Kraft tritt. Jn der Verordnung wird
das Ankleben von Plakaten an anderen Stellen ſowie von anderen
als den zuſtändigen Perſonen an den Anſchlagſäulen verboten.
Mit dieſer Regelung, welche ſich in der Faſſung an dieſelbe der
Stadt Halle anlehnt und mit Hilfe der SPD.- Fraktion im Ge
meindeparlament ar Annahme gelangte, wird nun hoffentlich
erreicht, daß die Bekleiſterung der Häuſerfaſſaden aufhört. Auch

en der Gemüter in beſtimmten Zeiten wird es viel

Ammendorf
weſen s. Durch

gen. Wurden doch anläßlich der letzten Wahlen zwiſchen
Klebekommandos der KPD. und des Ordnungsblocks richtiggehende

chten mit Kleiſtertopf und Pinſel, einmal ſogar unter Zu-
hilfenahme von Leitern und Latten eines benachbarten Zaunes,
geſchlagen. Ein andermal borgten ſich die Kleber die längſte
Leiter gegenſeitig aus, da die Front gegen SPD. ſtand. Es war

Am r r wurde in der deer

wort des Genoſſen Löbe erübrigte.
daß man die Konſequenzen ziehen ſolle.
aufklärend arbeiten und Mitglied der deutſchen Sozialdemokratie
werden.
große Tag der Falkenberger Parteigenoſſenſchaft, ja des ganzen
Unterbegzirks vorüber. Aber noch lange wird in den Geſprächen g

e hAn die Ortsvereine!
berei i Akt die ent loſe Entarg be ne a rnn n en ken ennicht beſtritten werden notwendigen Mitteli n. durch Extraſammlungen aufgebracht

m

werden.
r Begirksausſchuh der Partei hat Wegen

i e die i irku l e re und allen et dereits
lauf zu ſetzen ſind. Die

Prevornande, die Sammlungen
zugeſtellt worden.8 r erſuchen die Or

e n F e“ammel-
ſchnellſtens einzuleiten und

r r er hen ort zu übergehben.An s tot richten wir den dringenden Appell, die Liſten
überall zirkulieren zu laſſen. Bei a Veranſtaitun n, in

e e nunges c r e grtt r r777 err r nung vorgeleg rden. adamit die tut Mittel zur Vuruorh rung
des Volksentſcheids bekommt.

Der Vezirksvorſtand der SPD. Halle.

Der große Tag in Falkfenberg.
Ueber die Löbe- Verſammlung wird uns noch geſchrieben:
Der geräumige Saal des „Geſellſchaftshauſes“ war eine Stunde

vor Verſammlungsbeginn ſchon vollſtändig beſetzt. Aber noch
immer ſtrömten neue r herbei und verlangten Einlaß, ſo
daß der Saal vollſtändig überfüllt war. Viele bekamen überhaupt
keinen Platz mehr. Groß war die Freude aller Verſammlungs
teilnehmer, als Genoſſe Löbe pünktlich zur angeſetzten Zeit er
i Er wurde mit einem kräftigen „Frei Heil“, das von allen

erſammlungsteilnehmern begeiſtert aufgenommen wurde, be-
rüßt. Die Maſſen der Partei ſtehen treu zu ihren Führern.

s beweiſt auch die heutige Kundgebung, denn der große Teil
der auswärtigen Genoſſen mußte ſtundenlang mit den Rädern
zurückfahren und die ganze Nacht opfern. Das zeige der Oeffent
lichkeit, daß in der Sozialdemokratiſchen Partei DeutſchlandsKampfgeiſt und Begeiſterüng wohnen rotz der Rieſenverſamm-
lung herrſchte während der Rede des Genoſſen Löbe eine eiſerne
Ruhe, die nur ab und zu von Beifall unterbrochen wurde. Löbe
ging auf die Fürſtenabfindung ausführlich ein, ſchilderte an
einzelnen Beiſpielen die unverſchämten Forderungen der ehe-
imaligen deutſchen Fürſten und verſtand es, ſeine Ausführungen
oft mit geſundem Volkshumor zu würzen. rf rechnete Ge
noſſe Löbe mit dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem ab und ging
auf die ſozialiſtiſchen Forderungen ein.
demokratie nicht in die Regierung eintrat? Nur eine völlige
Umſtellung in den Anſichten der Parteien über ſo manche
brennende Frage kann den Grund beſeitigen. n
wurde vom Genoſſen Löbe beleuchtet, und ſtundenlang hätte die
Menge geharrt, um dem glänzenden Redner zu lauſchen. Als er
geendet hatte ſetzte ein ungeheurer Beifall ein, wie ihn Falken-
berg wohl noch nicht erlebt hat.

Warum die ial

Noch manches

Zwei Diskuſſionsredner gaben
ihre Zuſtimmung zu den Ausführungen, ſo daß ſich ein Schluß-

Er führte im Schluſſe aus,
Man ſolle fleißig und

Noch einmal ein begeiſterter t dann war der

die Rede des Genoſſen Löbe nachwirken. An der Parteigenoſſen
fchaft iſt es, das fortzupflanzen, was Genoſſe Löbe in dieſer Ver
ſammlung ſäte.

Was iſt da los
Unter der Spitzmarke „Nächtliches Abenteuer“ brachte die

unſerer Partei unmöglich, ein Plakat zur Wahl oder einer Ver „Delitzſcher Zeitung“ am Sonnabend folgende Notiz: „Jn letzter
ſammlung anzubringen, welches anderen Tages noch zu erkennen
geweſen wäre. Es ging ſogar ſo weit, daß dem Genoſſen W.,
welcher Wahlplakate hinter ſeinen Wohnungsfenſtern ausgehängt
hatte, vom politiſchen Mob die Scheiben in der Nacht eingeworfen.

Spagziergange in derwurden. Da die Entfernung der Plakate von Unbefugten nun
mehr mit Strafe bedroht wird, iſt es nun auch der SPD. möglich,
mit Plakaten an die Oeffentlichkeit zu kommen. Die Gemeinde
hat das Plakatweſen der Firma Schwarz in Halle übertragen,
Vertreter der Firma in Ammendorf iſt der Buchhändler in
der früheren Voglerſchen Buchhandlung. Gemeinnützigen Ver-
einen, der Schule und dem Sport iſt vertragsgemäß eine Ermäßi-
gung von mindeſtens 50 Prozent der Anſchlagsgebühr zu gewähren,
ſo daß die Koſten in Anbetracht der Ordnung, Bequemlichkeit und
(ſiehe oben Gefahrloſigkeit wohl zu. tragen ſind. Nun wäre es
auch an der Zeit, daß die Grundſtückseigentümer die ſcheußlichen
Plakatfetzen von ihren Häuſern entfernten. Es würden dann auch
die an den Häuſern klebenden Plakate mit der Aufſchrift „Der
Retter“ verſchwinden.

Nacht wurde Landrat Briſch vor dem Hauſe Münze 8 von mehre-
ren Männern feſtgenommen und wegen angeblich groben Unfugs
und nächtlicher Ruheſtörung gewaltſam zur polizeiwache gebracht.

Der Landrat behauptet, daß er ſich zu jener Zeit auf einem
Lünze befunden hat. Die polizeilichen Feſt-

ſtellungen ſind noch nicht beendet.“
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die gange Stadt von dieſer Nach-

richt ſich unterhält. Bereits am Sonnabendfrüh erzählten Kinder
in der Schule davon. Sämtliche Barbierſtuben und Kaffee
kränzchen ſind voll davon. Wie ſich die Vorgänge abgeſpielt haben,
läßt ſich jetzt noch nicht überfehen. Es erſcheint aber notwedig,
daß die Angelegenheit unterſucht wird. Sollte es ſich als wahr
erweiſen, daß der Landrat Briſch ſich ungehörig benommen hat,
müßte die Partei ganz entſchieden dazu Stellung nehmen. Jeder
einzelne, noch mehr aber Männer auf ſolchen Poſten, müſſen
wiſſen, wie weit ſte gehen können. Die Partei muß darauf ſehen,
daß unſeren Gegnern nicht neuer Stoff zum Kampfe geliefert
wird.

Fizun neug

deren alles vollzälhyl rur W ung ſteht ein Vortrag über die Fi ln
Ke Kartellſitzung. Am Donnerstag fand die erſte

ewählten Delegierten ſtatt. Mit einer Ausnahme
en Delegierten wiedergewählt. Der Geſchäfts

t gä ts Eine z fandegen 5 Stimmen wurde die kommuniſtiſche Af, der bisherige

zorſtand, wieder lt. Jn der auf die m r Mitteilungen des Vorſitzenden folgenden Debatte ließ es
Schröter wieder einmal nicht nehmen, längere Reden über alles
mögliche und unmögliche zu halten. Er forderte u. a. die Einbe
r einer Erwerbsloſenkonferengz für den Bezirk. Weiter
atten es ihm die famoſen Einheitskomitees angetan, und er gab
ich die redlichſte Mühe, die A denkenden von der abſoluten

dieſer neuen KPD. Parole zu überzeugen. Die
ſogialiſtiſch geſinnten Delegierten lehnten es ab, der neuen Parole
zu en. Kollege Bauersfeld verwies auf die zentralen Ab-

en, die Parteien die Propaganda ſe igführen ſollen. Kollege Setzepfandt betonte, daß wir die Ein
rn wollen, aber nicht künſtlich herbeigeführt, ſondern ge
ren aus den ſich fortwährend ſteigernden Erforderniſſen der

ZJeit; er verwies auf die Entwicklung Sowjetr ds und die
tsſchwenkung der KPD. und meinte, daß die fortſchreitende

welt wirtſchaftliche politiſche Entwicklung eine h nSozial demokratiſchen Partei und eine Reformierung der i
muniſtiſchen Partei mit ſich bringen werde und daß dadurch die

twicklung zur Einheit der Arbeiterklaſſe treibe.
lle Verſuche, die jetzt von der KPD. auf Grund ihrer Einheits-

front, taktik“ gemacht werden, hätten nur den einen Zweck, die
Lebenszeit der KPD. mit unehrlichen und hinterliſtigen Methoden
künſtlich zu verlängern, und wer dieſe Verſuche unterſtützt, der
verewige die Spaltung der Arbeiterklaſſe, und ſchädige dadurch ſeine
eigenen und ſeiner Klaſſe gegenwärtigen und zukünftigen Lebens-
intereſſen. Von dieſem Standpunkt werden wir uns nicht ab-
bringen laſſen, weder durch gütliches Zureden noch durch Grobheit.
Denn als die Kommuniſten ſahen, daß ihr Zureden nicht half, ver

ſie es mit Grobheit, und da, als ſie ſich in ihrem ureigenſten
emperament befanden, enthüllten ſie ihr wahres Geſicht und ihre

unehrlichen Abſichkten. Es war gut, daß die Debatte abgebrochen
und dem inzwiſchen erſchienenen Kollegen Mäh ne das Wort zum
Bericht über die halliſche Konferenz erteilt wurde. Die Delegierten
hatten hierbei Gelegenheit, einen objektiven und ſachlichen Bericht
zu hören, der wohltuend von den übrigen oppoſitionellen Reden
abſtach. Der Bericht wurde deshalb auch ohne Diskuſſion entgegen
enommen und die Verſammlung fand dadurch einen guten

nd alle vor
icht brachte

Nbſchluß.

Bitterfeld. Republikaniſche Kundgebung. Um
irgendwelchen aufgetauchten Gerüchten entgegenzutr wird
uns von der Reichsbannerleitung mitgeteilt, daß die für Dienstag,
den 9. Februar, abends 8 Uhr, im „Bürgergarten“ angeſetzte Republikaniſche Kundgebung eſtimmt ſtattfindet. Der g
Oberpräſident Hörſing, Bundesvorſitzender des Reichsbanners
SchwarzRotGold, hat ſein Erſcheinen zugeſagt Es wird dies
für die geſamte republikaniſche Bevölkerung Anlaß ſein, reſtlosur Kundgebun zu erſcheinen. Der Arbei erchor Bitter
Feld wird außerdem am ſelben Abend r Freiheitslieder zum
Vortrag bringen. Da andererſeits die umli
des Reichsbanners zur Begrüßung ihres Bundesvorſi er
ſcheinen werden, iſt mit ſtarkem Beſuch zu rechnen. Es iſt daher
r empfehlen, ſich rechtzeitig ejngufinden, wenn man nicht wegen
leberfüllung des Saales den Heimweg wieder antreten will, wie

es vielen bei der letzten Feier des Reichsbanners am 16. Jannay
ergangen iſt. ha

bis jetzt eine Beſſerung der Arbeitsmarktlage ni T F

abhängigen Betriebe auf die rung dieſes Winters, nach
kurzer Zeit der Wiederaufnahme der Arbeit regelmäßig
rung wieder umſchlug und die durch die Einſtellungen und Emin
laſſungen verurſachte Arbeit in keinem V rpäreni n Ergebrrks
ſtand. Die Zahl der Arbeitsfuchenden ſtieg auf männliche
und 3840 weibliche, insgeſamt alſo auf 2204. U t wurden
in der Stadt Bilterfeld 274 männliche, 31 weibli im Kreis
Bitterfeld 1239 männliche und 92 weibliche, insgeſammt 1636 Voll
unterſtützte mit 1899 Angehörigen, ſo amt in Stadt und
Kreis Bitterfeld 3585 Perſonen durch die erbslofenfürſorge
unterſtützt werden.

Düben. Aus dem, Gewerkſchaftskartell. Aus der letzten
Kartellſitzung ſind einige Momente zu berichten. So wurde aus
gerechnet von kommuniſtiſcher Seite das Verhalten ihrer eigenen Ge
noſſen im Arbeiter-Radfahrerverein einer Kritik unterzogen. weil der
rein kommuniſtiſche Radfahrerverein ſeine proletariſche Solidarität
bei einem bevorſtehenden Pernger dadurch zeigte, daß er an Stelle
von Berufsmuſikern, die doch auch gewerkſchaftlich organiſiert ſind,
ausgerechnet Leute aus Stahlhelm, Jungdo uſw. für ſeine Veranſtal
tung engagierte. Wir können uns daher dieſer Kritik nur anſchließen.

erner wurde dagegen proteſtiert, daß die KPD. an der Erwerbs
oſenfrage ihre Parteiſuppe kochen wolle. Wenn ſie den Erwerbsloſen

helfen wolle, ſo müſſe ſie Hand in Hand mit uns arbeiten, müſſe die
dauernden agitatoriſchen Angriffe gegen unſere Partei unterlaſſen,
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Brigitta.
Ein Roman aus den Bergen von Wolfgang Kemter.

Copyright by Greiner und Comp., Berlin W.

7) (Nachdruck verboten.)Nun richtete ſie ſich auf, ſchob mit dem Handrücken ein paar
widerſpenſtige Haare, die ſich aus ihrer glatten Friſur gelöſt
balten und in die Stirn hingen, zurück und erwiderte: „Guten Tag,
Bartl, biſt auch da heroben?“

„War ſchon im Revier. Was i dir ſagen möcht, Brigitte in
deinem Wald wär Holz zum Schlagen.“

„Weiß ſchon, Bartl. F hab letztes und vorletztes Jahr koa Leut
kriegt zu der Arbeit. Bin mehrmals beim Vorſteher geweſen, er
hat mir aber nit helfen können. Ob's heuer beſſer wird? An
Knecht hätt i, aber der allein kann a nix tun.

Der Jäger dachte einen Augenblick nach, dann meinte er: „Viel-
leicht kann i dir mit a paar Mann aushelfen. Es werden etliche

zum Holzfällen enthoben.“ 4„Bartl, dös tät i dir danken. J brauchet dös Holz. Etwas für
i das andere zum Verkaufen; es gilt ſchön, und i tät leichter
zinſen.“

„Werd ſchon ſchauen, daß es geht. Was macht der neue Knecht
„Der macht ſich ganz gut, recht zufrieden bin i. Er iſt fleißig

und verſteht die Arbeit. Wegen dem Wildern hab i's ihm ganz
offen g'ſagt; er will nix mehr davon wiſſen.

Um Bartl Leukners Lippen huſchte wieder das etwas ungläubige
Lächeln, er ſprach aber nur: „Dann iſt's ja recht. Die Hauptſach
iſt, daß du zufrieden biſt.“

Während ſie ſo miteinander plauderten, kam der, von dem ſie
zuletzt geſprochen hatten, mit einem Bündel Heu, das er in eine
große Blahe gebunden hatte die in dieſen Bergen übliche Art
des Heueintuns von den ſteilen Wieſen herunter. Vor dem
Hauſe ließ er das ſchwere Bündel zu Boden Wie er dannaufſchaute, ſah er die beiden bei ihrem gemütlichen Plauſche. Bri
gitta hatte ihre Arbeit wiederau en, der Jäger l ſich
nber den Zaun, rauchte ſein Pfeifchen und mit
Eine ganze Weile waren des Knechtes Blicke auf die beiden r
S ohne daß es dieſe merkten. Dabei flog ein häßlicher

en über das Geſicht des Gruber Pepi, und in ſeinen Augen
war ein ſtechender Glanz, wie in denen einer zum Sprung bereiten

Katze. Dann bückte er ſich raſch, raffte das Bündel auf und ver
ſchwand damit im Stadel. Bis er wieder erſchien, war Bartl ſchon
davon und Brigitta ins Haus gegangen

„Fäger,“ brummte er, „i komm dir mit der Büchſen nit mehr
in die Quer, kreug du meinen Weg a nit.“

Merwürdig oft führte jetzt Bartl Leukner ſein Weg am Windegg-
hof worbei, nahezu jeden Tag. Es zog ihn etwas da hinauf, dar
über beſtand für ihn kein Zweifel mehr. Oft war der Weg über
das Windegg ein namhafter Umweg, er machte ihn Was
wollte er eigentlich da oben in der Einöde? Nicht viel. Brigitta
gefiel ihm von Tag zu Tag mehr. Es ließ ſich ſo prächtig plaudern
mit ihr. Das war ein vernünftiges Frauenzimmer, mit
hellem Kopf und das Herz am rechten Fleck. Keine ſolche Zier
puppe, kein ſo zimperliches Ding wie die Blachfellner Lies. Frei-
lich, Brigitta war viel älter wie die Lies. Trotzdem, Bartl machte
ſich ganz eigene Gedanken und war recht enttäuſcht, wenn er Bri-
gitta einmal nicht antraf.

„Hab di geſtern nit g'ſehen,“ meinte er dann am anderen Tage
ſo leichthin.

„Haſt mi gar g'mangelt?“ lachte das junge Weib.
ſprach der Bartl ernſt: „Wenn i di hätt.“

Jetzt ſchoß Brigitta plötzlich eine jähe Röte ins Geſicht, raſch
wendete ſie ſich ab, tat, als hätte ſie die Worte überhört, ſah zum
Himmel hinauf und fragte: „Was macht das Wetter, Bartl?
Krieg'n wir a Regen?“

„Wird nit ausbleiben, der Föhn treibt.“
„Kommt mir a alſo vor. Na, unſer Heu hätten wir glücklich

unter Dach. Geſtern haben wir das letzte vom Nack herab.“
„Jſt a gut's wieder weg. J„Ja, i vin allweil froh, wenn dös wieder tan iſt.“
Als Bartl an dieſem Tage talabwärts ſchritt, da ſah ihm Bri-

gitta mit einem eigenen, langen Blicke nach. Und wieder ſtieg,
ohne h es hindern konnte eine dunkle Röte in ihre Wangen,
in ihre Augen aber trat ein ſinnender, weicher Glanz.

Wäre es möglich, daß das Leben auch für ſie noch etwas bereit
hielt, nach dem ſie ſich, beſonders in ihren düſterſten Stunden ſo
oft und heiß gefehnt hatte? Etwas anderes, als das frühe Wit-
wentum auf der Wi Wort et Wie hatte

Was hatte Bartl mit ſeinen en gemacht? Sie hatte ihnnun n lernt den ernſten Mann; er war kein Vielſprecher
und erwog, was er ſagte. Das hatte er von ſenier Mutter Er
war überhaupt nur der Statur nach ein Leukner, Hochmut und
Geldſtolz kannte der Bartl nicht.

Plötzlich aber zuckte Brigitta ſo jäh zuſammen, als erſchreckte ſie
vor den eigenen Gedanken. Ein halb bitteres, halb wehes Lächeln
zuckte um ihre Lippen.

„Dummes Ding,“ ſchalt ſie ſich ſelbſt, was fällt dir ein? Du
und der Vartl Leukner? Der zukünftige Großbauer und die Einöd
bäuerin paſſen ſchlecht zuſammen. Da wär die Blachfellner Lies
eine andere Partie.“

„Mutter,“ klang Frangls Stimme in ihre Gedanken hinein, und.
Brigitta zuckte abermals zuſammen, als ob ſie ſich ſelbſt auf einem
ſchtweren Unrecht ertappte. Sie preßte die Lippen feſt aneinander
und wandte ſich dem Hauſe zu.

Hier oben war und blieb ihr Platz. Dem, der ſoeben gerufen
hatte, gehörten ihre Tage. Bis er flügge war und ſie nimmer
brauchte war ihre Zeit ſchon um.

Wie es den Anſchein gewann, hatte ſich der Gruber Pepi auf
dem Windegg völlig verändert, zu ſeinen Gunſten verändert. Seit
Brigitta einmal während des Geſprächs die Bemerkung hattefallen laſſen, ſie könne das ewige, häßliche und nubloſe Fluchen
und Wettern nicht leiden, kam ihm kein Unwort mehr über die
Lippen, er betrug ſich ganz geſittet, ging ſelbſt an vielen Sonntag
wachmittagen nicht ins Dorf hinunter und war immer nüchtern.
Er arbeitete für zwei, als ob es ſeine Sache wäre, und nahm ins
beſondere Brigitta ihre Arbeit ab, ſo gut er konnte. Jag, er ſchien
ihre etwaigen Wünſche förmlich von den Augen abzuleſen, denn
oft war er ſchon bei einer Arbeit, die ihm Brigitta gerade anweiſen
hatte wollen. Kurz, Brigitta, hatte an ihrem Knecht nichts aus
zuſetzen. Sie war mehr als zufrieden.

Wenn Brigitta noch am Abend beim Lampenlicht nähte, ihr Bub
und der alte Xaver ſchon zur Ruhe gegangen waren, dann ſaß der
Gruber Pepi behaglich in einem Winkel in Brigittas Nähe und
rauchte ſein Pfeifchen. Dabei ſprach der Burſche gang offen davon,
daß er früher ein rechtes Luderleben geführt habe, daß aber für
jeden Menſchen einmal die Zeit der Einſicht und der Einkehr in
ſich komme. Und die ſei nun auch bei ihm da. Es grauſe ihm
oft wenn er zurückdenke; aber was geſchehen, ſei nun einmal nicht
mehr zu ändern; indes, ein rechter Menſch, der ſich nicht über die
Achſel anſehen laſſen müſſe, könne man doch wieder werden, und
dann ſei es auch für ihn nicht ausgeſchloſſen, daß er fein Leben
nicht als armſeliger Knecht beenden müſſe. Wenn nur die Leut
wieder ein bißchen Achtung vor einem hätten.

(Foriſehzung folgt.

T
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s w
im „Schützenhaus“ in Kleinwittenben ine Beabſichtigt wird die Grab nes

ns.
Jnſeratenteil der vorliegenden Nummer macht

der Gemeind and eine öffentliche Brennholzauktiam Freitagmittag 1 Uhr im „Goldenen e et rennt, z
Konſumvexrein macht im Jnſeratenteil auf eine Verſa g dedie am Dienstag in Steffens Saal iſt An uns kenne
wird ein Film der GeG. vorgeführt, wo der Produktionsprozeß
ſämtlicher Artikel der Großeinkaufsgenoſſebepnbers des unſer tobeintanſsgenoffenſchaf: gezeigt wird. Slehe

fen. Soziales Empfinden, Bin letzten S m. daß ein Beſte de Leis
aus es, den Verpflegungsſatz i iu r flegungsſatz im Kreiskrankenhauſe vonzu erhöhen, auch auf eine dort von enuntergoebrachte Ortsarme angewandt worden iſt. FJſt J eine
Auswirkung des ſo viel geprieſenen Preisabbaues zu verſtehen,
25 Piren r gedgniner nichts? Docha er kommt es immer wieder auf die Zuſamund die iſt auch danach f ſmmenſeimg an

Liebenwerda. Kartellſitzung. Die zweite im enſtattgefundene Verſammlung nahm den Bericht von de e hereh

in t negrg entgegen. Die Stellungnahme des ADGV. der gegen
wärtigen Wirtſchaftskriſe gegenüber wurde gebilligt und Unterſtützung
zugeſagt. Die Neuwahl des Kartellvorſtandes halte folgendes Ergebnis: 1. Vorſitzender Kollege Neidert, 2. Vorſitzender Kollege er
Kaſſierer Kollege Wunſch, n Kollege Schubert und Revi
ſoren die Kollegen Schulz und Blum. Dem Kartell ſind folgende
Gewerkſchaſten angeſchloſſen die Holzarbeiter, Bergarbeiter, Metall
arbeiter, Buchdrucker, Angeſtellten, Töpfer, Zimmerer und Maurer.
Der Vertreter der Buchdrucker empfahl der neuen Leitung des
Kartells, dem Zweck des Zuſammenſchluſſes im Kartell immer Rech-
nung zu tragen und den Vertretern des Kartells in den verſchiedenen
Verwaltungskörvern die Diſziplin wahren zu laſſen. Das ſind be
achtenswerte Wünſche, die auch Erfolg haben, wenn die Unterſtützung
geſucht werden muß.

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 8. Februar 1926.

Erwerbsloſe in der Stadt Merſeburg. Eine Abnahme iſt in
der vergangenen Woche zu verzeichnen; augenblicklich zählt man 523Vollerwerbsloſe (483 Männer und 40 Frauen zuzüglich 708 Zuſchlags

empfänger und 200 Notſtandsarbeiter 1431 von der Erwerbsloſen-
fürſorge erfaßte Perſonen.

Unfall. Jm Ammoniakwerk wurde einem Schloſſer
aus r urg durch ein ſchweres Eiſenſtück der Fuß gequetſcht; er
wurde mit dem Sanitätsauto nach ſeiner Wohnung befoördert.
Papitz. Von einem Auto überfahren wurde ein hieſiger

6j er Knabe, der in das Auto hineingelaufen war. Das Kind
verſchied auf dem Transport zum Arzt.

Schkenditz. Baumfrevel. Auf der Straße Schkeuditz --Gleſien
wurden von bisher unermittelten Perſonen von 6 Obſtbäumen die
Kronen abgebrochen und verſchiedene Baumpfähle geſtohlen. Dieſer
Unfug iſt ſchon öfter vorgekommen.

Schotterez. Das Sterbebett der Enterbten, Jn einem
Stalle wurde ein toter Wanderer aufgefunden, der dort über-

hatte. Ein Her ha hatte den Mann von ſeinem traurigen
Daſein, in das ihn die heutige „herrliche“ Geſellſchaftsordnung ge
drängt hatte, erlöſt.

Huerfurt. Verha c wurde ein hieſiger Lehrer, der einen
Arbeiter zu zwei Einbrüchen in ſeine (des Lehrers) Wohnung ver
anlaßt hatte, um die Verſicherungsſumme zu erhalten. Das iſt
immerhin noch zu begreifen. Aber daß der Jugendbildner noch un
beteiligte Einwohner er iſt etwas ſtarker Tabak. DerSräce Einbrecher iſt eben alls

windel heraus.
Weißenfels. Städtiſche Anleihe. Nach langwierigen Ver

andlungen ſt es dem Kämmerer gelungen, eine Anleihe von 750 000
ark für die Stadt abzuſchließen. Die Bedingungen ſollen ſehr

günſtig und das Geld auch ſchon gezahlt ſein. Es wird vor allemur Belebung der Weißenfelſer Bautätigkeit und Behe bung der
Wohnungsnot verwandt werden.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 8. Februar 1026.

Zum Kapitel „Geſunöheitswoche“.
Jn Nr. 24 unſeres Blattes hatten wir über die Vorbereitungen

zur Geſundheitswoche berichtet und dabei den dringenden Wunſch
geäußert, daß auch Arbeitervertreter zu den r hinzu
gezogen werden. Von Herrn Landrat v. Mettenheim wird uns nun
mitgeteilt, daß dies S 1 fei, indem an den erſten Sitzungen
u. a. teilgenommen haben als Verireter der Arbeiterſchaft: die Kreis
tagabgeordneten Roſenberg und Zober, StadtverordnetenvorſteherSüopl Stadtverordneter Zobel und Frau Kaſemann. Wir geben
davon Kenntnis und freuen uns, daß man anerkannk hat, daß die
Vertreter der ſozial am ſchlechteſt geſtellten Berölkerung, die den
Volksſeuchen in erſter Linie ausgeſetzt ſind, manchen guten Fingerzeig
geben können.

ettſtedt. Ein Zeichen der Zeit. Ueber das Vermögen desJ Georg Meyer, eines der älteſten und ange
ſehenſten Geſchäfte dieſer Art am Platze iſt am 2. Februar, nach
mittags 3 Uhr, das Konkursverfahren eröffnet worden.

Hewerſtschaftliches.
Amerikaniſche und deutſche Wirtſchaft.

Ueber dieſes Thema ſprach am Mittwoch, dem 4. Februar, in
einer ſtarkbeſuchten Mitgliederverſammlung der in der Afa zu
ſammengeſchloſſenen freigewerkſchaftlichen Angeſtellten Kurt
Heinig (Berlin), der Leiter der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung
des Deutſchen Werkmeiſterverbandes. Heinig war Teilnehmer der
freigewerkſchaftlichen Amerika Studiendelegation und hat die
amerikaniſchen Verhältniſſe gründlich ſtudiert; daneben gilt er
als ein Wirtſchaftler von Ruf. Der Vortrag war demzufolge
doppelt lehrreich und intereſſant. Zu Beginn des Vortrags bewies
der Referent, daß die rieſenhaften amerikaniſchen Ziffern nicht,
wie es ſooft bei uns geſchieht, ſchematiſch auf unſere Verhältniſſe
ücbertragen werden dürfen, ſondern nur relativ zu werten ſind.
Bei den USA. handelt es ſich um ein Gebiet, das rund 20mal

rößeren Flächenraum aufweiſt als Deutſchland, dagegen im Verähus zu Deutſchland 60mal weniger dicht bevölkert iſt. Bei den
amerikaniſchen Größen und Bevölkerungsverhältniſſen iſt es wohl
möglich, daß auf jeden fünften Einwohner ein Automobil entfallen
kann. Würde man bei uns ein ſolches Experiment durchzuführen
verſuchen, würde auf jeder Straße aller 11 Meter ein Aut l
fahren müſſen, was praktiſch unmöglich iſt. Der Referent bewies
dann weiter unſeren Unternehmern die Fehlſchlüſſe ihrer Milch
mädchenrechnungen, die in Verkürzung des Lohnes, Verlängerung
der Arbeitszeit, Einführung des Produktionsbandes die Möglich-
keit ſehen, die Wirtſchaft wieder in Gang zu bringen. Weil die

eines Landes einen ſehr erheblichen Teil der Waren für
t erzeugen muß, iſt es nötig, die Kauf

Kraft des Jnlandmarktes zu und dies geſchieht, wie die Erfahrung den amerikaniſchen Unternehmern gea hat, durch erhöhten Lohn, denn urch Verkürzung des
Arbeitslohnes wird die Kaufkraft abgedroſſelt. Verlängerte bzw.verkürgte Arbeitsgeit wirken ebenfalls entſprechend. Der t

ne unSch a ſt erden ekee e er a We 2214

verhaftet Durch ihn kam der P

n
48 Woche, in dliche der Fartelpreſepolitit, die be n a

S er Kartellpreispolitik, die uns üblich iſt undunfähigen Unternehmern ein Drohnendaſein auf Koſten der andernund
hn

itert, ebenfalls Je m et eſtellte dagegen
araus gemachtwird, und nur len mitkommen, die wirklich modern und

eileiftungsfähig ſind. i aubt zu werdendie Zahl der Betriebe nicht zu wäre; ſo könntB. die e an Schihen von 4 der Lord en
ander

abriken eraghent werden, 73 Zrggrt u viel vorhanden.
Vorſprung gibt, iſt die 3Wwatelt, durch zweg

dugzieren, und der Wille, billig zu berkaufen, Es erv hierdurch ein guter Ruhe J
rch beſchleu

ung der Kredite e ein weiterer,
niernehmungen wiſſen

meiden,
Zuſammengefaßt iſt demnach feſtzuſtellen, daß die amerikaniſchen

Unternehmer, durch Erfahrung belehrt, weſentlich andere, ent
gegengeſetzte Methoden zur Verbilligung der Produktion anwenden
als die Deutſchen. Mit der von unſeren Unternehmern ſo laut
geprieſenen Arbeitsintenſität iſt es ebenfalls nichts. Das Tempo
in den Werken und Betrieben iſt durchaus nicht lebhafter als bei
uns. Hier iſt das Tempo gerade auf höchſte geſpannt, in der
amerikaniſchen Produktion aber verſteht man die Leiſtungen durch
zweckmäßige Arbeitseinrichtungen zu ſteigern, ei
und zweckmäßigen Arbeitseinrichtungen, über die der Unternehmer
zu verfügen hat, iſt es durchaus möglich, die Leiſtungen zu ſteigern,
bei ſchlechten und unzweckmäßzigen Arbeitseinrichtungen ſind Höchſt
leiſtungen phyſiſch ſchlechterdings unmöglich. Auch die bekannte
amerikaniſche Rückſichtsloſigkeit iſt praktiſch da zu Ende, wo
ſtarke Gewerkſchaften dem entgegenwirken können. Der
deutſche Unternehmer und auch der deutſche Arbeitnehmer könnte
von Amerika manches lernen. Auch mancher deutſche Arbeitnehmer
kann vom amerikaniſchen im großen und ganzen lernen, mehr
Stolz auf die eigene Leiſtung aufzubringen und ſich ſeines eigenen
Wertes bewußt zu ſein. Nicht unerwähnt ſollen noch einige Zahlen
bleiben, die die Lebenshaltung des amerikaniſchen Arbeitnehmers
illuſtrieren. So verdient ein Ford Arbeiter durcchſchnittlich
6 Dollar, andere Facharbeiter dur ittlich 12 bis 14 Dollar
täglich bei achtſtündiger Arbeitszeit. Für einen Stundenlohn kann
man ſich 5 Pfund beſtes Fleiſch, für einen Wochenlohn einen An
zug guter Qualität kaufen. Dieſe Zahlen in Vergleich zu den bei
uns üblichen gebracht, laſſen erſt richtig erkennen, wie außer-
ordentlich niedrig unſer Lebenshaltungsniveau ſich bewegt.

Am Schluſſe des Vortrags war jeder Verſammlungsteilnehmer
in der Erkenntnis und in dem Willen gefeſtigt, alles daranzuſetzen,
unſere freigewerkſchaftliche Angeſtelltenbewegung immer mehr zu
ſtärken und zu feſtigen, weil wir nur in ſtarken freien Gewerk-
ſchaften uns die Rechte erringen können, die uns bislang noch
vorenthalten bleiben.

Konflift im Bitraßenbaugewerbe.
Vom Verband der Stein arbeiter wird uns geſchrieben
Jm Straßenbaugewerbe ſind die Arbeitnehmer gezwungen, den

Kampf gegen Lohnreduzierung und Vertragsverſchlechterungen
aufzunehmen. Trotzdem nach mehrtägiger Verhandlung in Gotha
und Magdeburg ein Schiedsſpruch gefällt war, der bei weitem nicht
zugunſten der Arbeitnehmer ausgefallen war, aber unter den
heutigen ungünſtigen Verhältniſſen durch einen Gaukonferenz-
r Annahme fand, wagen es die Unternehmer, durch Lohn
diktat (15 Pf. Reduzierung pro Stunde), Kürzung der 15Minuten-

auſe, Nacharbeiten von Regenſtunden. (neunſtündigen Arbeitstag)
uſw., die Arbeitnehmerorganiſation zu reizen. Zum Teil ſind
ſchon Differenzen ausgebrorhen, und zwar überall, wo der Arbeit-
nechmerſchaft ein derartiges Diktat aufgezwungen werden ſollte.
Als beſonders arbeitnehmerfeindlich wäre die Firma Hirſch-
feld in Halle zu nennen, die, allen voran, am Montag, dem
1. Februar, ſchon ihre Leute entließ, trotzdem die Organiſation
der Steinarbeiter (Sektion der Steinſetzer und Berufsgenoſſen)
vom Arbeitgeberverband erſt am 4. Februar die Nachricht erhielt,
daß eine Lohnreduzierung beabſichtigt ſei.

Was ſagt die Stadtverwaltung zu einer derartigen Handlungs-
weiſe? Hier wäre es angebracht, einzugreifen. Haben nicht
ſchließlich alle Steuerzahler ein Recht auf ordentliche und ſaubere
Straßen, oder ſoll der Markt abermals ein Jahr in dem ſchänd-
ſchen Zuſtande liegenbleiben, nur im Intereſſe der Unternehmer

Wir fordern nicht mehr als Neutralität der Bauverwaltung, daß
ſämtliche ausgeſchriebenen Arbeiten auch ausgeführt werden. An
Arbeitskräften mangelt es nicht.

Die Reichsbahn wird vertlagt.
Die Organiſationen der Eiſenbahnarbeiter

tag dahin geeinigt, die Klage gegen die Reichsbahngſellſchaft bei
dem Gericht einzureichen.

Dem Ausgang des Rechtsſtreits ſehen die Organiſationen mit
aller Seeelnruhe entgegen. e Tatſache, daß faſt die geſamte
Sang für die Eiſenbahner Partei ergreift, zeigt, au
welcher Seite das Recht iſt, und Generaldirektor Oeſer, der ſi
in dem großen Konflikt nun ebenfalls zum Wort gemeldet hat
und die Reichsbahngeſellſchaft zu verteidigen verſucht, kann mit
i reden er wird niemand davon überzeugen, daß
die Reichsbahngeſellſchaft ſeit Jahr und eine völlig unver
ſtändliche Lohnpolitik gegenüber den Eiſenbahnarbeitern getrie
ben hat. Das Hauptargument des Generaldirektors zur Recht
fertigung der Reichsbahngeſellſchaft beſteht in der Behauptung,
daß durch Reichstagsbeſchluß und Schiedsſpr im Laufe des
letzten Geſchäftsjahres der Reichsbahn eine hrausgabe von
280 Millionen auferlegt worden ſei. Das ſtimmt au keinen
Fall. Nach den Berechnungen der Organiſation kommt tens
eine Lohnmehrausgabe von vielleicht 120 Millionen in Frage.
Aehnlich ſteht es übrigens auch mit der von der Reichsbahn
geſellſchaft fortwährend aufgeſtellten Behauptung, daß durch den
neuen Schiedsſpruch eine Ausgabenvermehruüng von 20 Millionen
entſtehe. Tatſächlich handelt es ſich nur um höchſtens 12 Mil
lionen.

Zurückweiſung einer kommuniſtiſchen Behauptung.
Berlin, 6. Februar. (Radiomeldung.)

Der ADGBW. widerruft heute ebenfalls die von der kommu-
niſtiſchen Preſſe in geradezu unerhörter Weiſe aufgeſtellte Be
hauptung, daß die Gewerkſchaften mit den Arbeitgebern des
Ruhrgebiets über die Jedergrrinung ger Zentralarbeits
gemeinſchaft verhandelt haben. In der iderung des ADGV.
heißt es zum Schluß: „Das Ablenkungsmanöver der KPD. wird
nicht gelingen Keine Zentralarbeitsgemeinſchaft, aber auch keine
Arbeilsgemeinſchaft mik den unter falſcher ans der Einheits
komitees ſegelnden Zerſtörern der Gewerkſchaftsbewegung.

Klaffenjuſtz.
Köln, 5. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Wegen Landfriedensbruchs und verſuchter Nötigung verurteiltedas Kölner Große Srboitenger r am n

Hafenarbeiter zu 6, 6 und 7 Monaten Gef is. Den Land

eder Arbe e r rer agten mit einem nHafenarbeiterſtreiks, die in dem Verſuch, den Namen
eines Streikbrechers feſtzuſtellen, der einen ſtreikenden Arbeiter
blutig geſchlagen hatte. Gegen das unverſtändliche Urteil iſt Be
rufung eingelegt.

aben ſich am Frei

Xommunale Rumndechous.
Die kommunalen Betriebe.

Statiſtik über die kommunalen Steuererträge für 1924.

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt r aus eineUeberſicht über die ſewntt die 1 e der kom
munglen Betriebe und Unternehmungen der preußiſchen Städte
und Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern für das
Rechnungsjahr 1924 nachſtehende Angaben:

und L einden mit mehr als 5000 Ein bet7 1866,6 Millionen Reichsmark, v den pf
der Bevölkerung nach dem Stande vom 8. Oktober 1919 rund

k entfielen. Der größte Anteil an dem Geſamt-
ſteuerauffommen, nämlich über 28 Prozent, entfällt z eber
weiſungen aus der Reichseinkommen und Körper-
chaftsſteuer mit 887,5 Millionen Reichsmark, das ſind 19/6

Reichsmark auf den Kopf der Bevölkerung. Mit 21 Prozent folgt
an zweiter Stelle die Gewerbeſtener mit einem Aufkommen
von 287,5 Millionen Reichsmark, dem ein Kopfbetrag von 14,5
Reichsmark entſpricht. Faſt gleich waren die Erträge aus der
Grundvermögensſteuer (169,8 Millionen Reichsmark)
ſowie der Hauszinsſteuer zur e der Neubautätigkeit
(169,5 Millionen Reichsmark) mit je 8,6 RMk. auf den Ein
wohner und einem Anteil von je 12,4 Prozent am geſamten
Steueraufkommen.

Von allen Größenklaſſen weiſt die Stadt Berlin mit 380,5
Millionen Reichsmark das höchſte Steueraufkommen auf, d. h.
über 29 Prozent vom Steueraufkommen in ſämmtlichen preußiſchen
Städten und Landgemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern. Auf
den Kopf der Bevölkerung entfallen hier 106 RMk. Sodann folgt
die Städteklaſſe mit mehr als 200 000 Einwohnern, und zwar mit
zinem Betrage von 78,8 RMk. auf den Einwohner und einem
Anteil von 25,8 Prozent am Geſamtaufkommen; für die dritte
Größenklaſſe (100 000 bis 200 000 Einwohner, zu der auch Halle
gygört lauten die entſprechenden Zahlen 696 RMk. und 10,8 Proz.

t einem Kopfbetrage von 63,6 bzw. 599 RMk. und einem Anteil
von etwa je 9 Prozent am Geſamtaufkommen ſchließen 85 die
beiden folgenden Städteklaſſen (50 000 bis 100 000 und 25 bis
50 000 Einwohner) an. Jn den Städten mit mehr als 10 000
bis 25 000 Einwohnern halten ſich die Kopfbeträge auf faſt gleicher
Höhe wie die in den Landgemeinden mit mehr als 25 000
Einwohner; in beiden Gruppen betragen ſie 48,5 bgw. 48,7 RMk.,
während der Verhältnisſatz zum Geſamtſteueraufkommen bei den
Städten 8 Prozent, der bei den Landgemeinden aber auf Grund
der en Einwohnerzahl dieſer Größenklaſſe nur 0,8 Prozent
ausmacht.

r

Zum erſten Male ſind die Ueberſchüſſe der kommunalen
Betriebe und Unternehmungen der Städte und Landgemeinden
mit über 5000 Einwohnern ſtatiſtiſch im ganzen Reich erfatßt
worden. Jn Preußen betrugen ſie für 1924 zuſammen 169,4
Millionen Reichsmark (das ſind 8,6 RMk. auf den Kopf der Be
völkerung), wovon allein 126,0 Millionen Reichsmark (das ſind
über 74 Prozent) auf die Gas, Waſſer und Elektrigitätswerke
entfallen. Jnsgeſamt machen dieſe Ueberſchüſſe für die in die
Erhebung einbezogenen preußiſchen Gemeinden 12,4 Prozent ihres
Geſamtſteueraufkommens aus.

Hanöbuch für Gemeinöebeamtien.
Jahrbuch der Landgemeinden für das Jahr 1926. Ein Ratgeber

für Amts, Gemeinde und Gutsvorſteher, Gemeindevertreter und
Gemeindebeamte. Herausgegeben für den Verband der Preutz
chen Landgemeinden zu Berlin von Dr. Gereke, Landrat a. D.

Verlag des Verbandes der Preußiſchen Landgemeinden. Ein
außerordentlich praktiſches Handbuch nicht nur für die e andie es ſich nach ſeinem Titel richtet, ſondern auch ein ſage

Es enthält einen
und einen Terminkalender, Poſttarif, Aufwertungstabelke, n
viele wertvolle Abhandlungen über Verfaſſung, Geſetzgebung t
Verwaltung. Wir nennen nur „Die Selbſtverwaltung und
gemeindungen und Zweckverbände“ von Regierungsrat Dr.
der. „Hinterlegung, Verjährung und Formfehler in N
menten“ von Juſtizrat Dr. Dimonis. Reinigung öffentlicher

Wege“ von Dr. Berthold. L„Umlegung und Siedlung im Dienſte planmäßiger Erweiterung
der Landgemeinden“ von Prof. Dr. Ponfick. Beſonders er
wähnen iſt noch ein Nachſchlagebuch, in dem die wichtigſten etze
und Verordnungen aufgeführt ſind.

Die kommuniſtiſche „Einheitsfront“.
Die Einheitsfront wurde von der KPD. auch in Glashütte

buch für jeden Verwaltungsbeamten.

„Aufwertung“ von Bürgermeiſter Bi

er hergeſtellt, aber nicht mit den verpönten Sogiag
raten, ſondern mit den Bürgerlichen! In der letzten Stadt

verordnetenſitzung wurde mit 8 gegen 5 Stimmen der Fabri-
kant Wolf, Spitzenkandidat der Unternehmer-
li ſt ſe als Vor ſt v r l W vetweſen, wenn ni ie als Zünglein an der Wage miihren beiden Stimmen für den Kanbitelen der Unternehmerlif

eingetreten wäre. Bei der Wahl des Stellvertreters
die kommuniſtiſch-bürgerliche Waffenbrüderſchaft fofort; denn mit
den Stimmen der Unternehmer und der KPD. übertrug man dem
Kommuniſten Uhlemann dieſes Amt!

Rundfun- Programm Leiptio.
Dienstag, den 9. Februar.

g bis 4 Uhr: Uebertragung aus Königswuſterhauſen. 4 bie5.30 u r: un tagstergert. 5.30 bis 6 Uhr: roben. 6850

8.15 Mir Romantiker Abend. 1.
Romantik in der

Königswuſterhauſen (Welle 1600).

hr: EſperantoKurſus. 7 bis 7.30 Uhr: Riedel:
„Di t, geiſtig und körperlich richtig zu arbeiten. 7.30 bisDie Kunſt, geiſtig u ſent ws

uſik und Poeſie (Hans TAus der Novelle „Der Lengz“. 38. S
Quintett in ODur mit zwei Celli. Anſchli

Dienstag: 3 bis 83.30 Uhr r. X eied de ulen“. 3.80 bis 4r c w. s e Dr. v. Seefeld: W an
4,30 bis 5 Uhr: Frau R

ſinnloſes Spie u

e: „Von der Not der

lfe“ Einleitungsvortrag:Abhilfe J 8 Setwa 950 Nhr):
Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

10.30 bis 18 Uhr: Tanzmuſik.

Dienstag Kälter, abwechſelnd heiter und wollig, ſteichweife Schuee.
Mittwoch Vielfach heiter, trocken, noch kälter.

Fahrräder Werſerlelt. Gummi Viedet enekee

9

ſitzung der liner Karnevalsgeſellſchaft im
Köln übertragen wurde. Wenn es auch ſo warar des z Lärms, den dieſe n ſich

bringt eine einwandfreie Ueber
8 Kölner Karnevalstreſben vermittelt als ein Gruß vom

ſchönen Rhein. Ft.
Wetter Voranfage
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Schafft Sport- und Spielpläßtze.
Die deutſchen Gemeindeverwaltungen ſollten keine Gelegenheit

rorübergehen laſſen, um den Leibesübungen ihre Sympathie zu
bekunden. Wie ſehr es an der ideellen Förderung ſpeziell der
ArbeiterTurn und Sportbewegung durch die Behörden noch fehlt,
iſt nur zu bekannt.
Von den mancherlei Formen der direkten und indirekten

finangiellen Unterſtützung der Leibesübungen durch
die Stadtverwaltungen iſt die der Gewährung von Ehrenpreiſen
(die aber für unſere Bewegung gar nicht in Betracht kommt) und
dergleichen die angenehmſte für den Geber. Es wird hierdurch,
ohne daß große Mittel aufzuwenden ſind, der Anſchein erweckt, als
habe man Verſtändnis für eine gemeinnützige Bewegung während
in Wirklichkeit vielleicht die Abſicht beſteht, den läſtigen Bittſteller
dadurch zu befriedigen, daß man ihn mit wenigen Pfennigen ab-
jpetſt.

Fühlbare Hilfe kann nur die Löſung der Sportplatzfrage
bringen. Die Bodenfrage wird unüberwindliche Schwierigkeiten
meines Erachtens nicht bieten. Wo es die Gemeinden bisher ver
ſäumt haben, ſich rechtzeitig das auch aus wohnungspolitiſchen
Gründen erforderliche Gelände zu beſchaffen, iſt es ihre Sache, eine
paſſende Löſung auszudenken. Es rächen ſich eben jetzt die Sün
den einer kurzſichtigen Gemeindepolitik, an der jene die Verant-
wortung tragen, die erklärten, der Sport ſei der Hemmſchuh der
Parteipolitik. Wir als Arbeiterſportler verlangen Sportplätze.
Dazu haben wir ein gutes Recht. Jeder einzelne, ob Arbeiter,
Bauer oder Miniſter. ſtellt Anſprüche mannigfachſter Art an das
Leben in bezug auf Ernährung, Bekleidung, Wohnung, dann noch
auf Erholung, Zerſtreuung und Unterhaltung. Auf Grund dieſer
Bedürfniſſe jedes einzelnen entwickelt ſich die Tätigkeit, die Arbeit
für die Allgemeinheit. Wenn nun auf Grund dieſes Allgemein-
rechtes der Staat, die Geſellſchaft von uns Arbeit verlangen, ſo
haben ſie aber auch die Pflicht, diejengen Mittel und Wege zu
ſchaffen. durch die es jedem einzelnen möglich iſt, ſeinen Körper
für die geforderte Arbeit kräftig und geſund zu erhalten ſowie
die durch einſeitige Berufsarbeit geſtörte Harmonie der Kräfte des
Leibes und des Geiſtes wieder ausgleichen zu können. Es iſt

Fflicht und Schuldigkeit des Staates, daß er die Kuh, die Milch
liefern ſoll, auch füttert, daß er den Acker, von dem er ernten will,
auch düngt und beſät.
Lange ſchon, bevor dieſe logiſchen Folgerungen von den Be-

hörden und Arbeitgebern erkannt wurden, griff ein Teil unſerer
Svortgenoſſen zur Selbſthilfe. Nicht erkannt, nicht gefördert, ja
ſogar ſehr oft verkannt und gehemmt! Durch unermüdliches Bor-
gehen ſeitens unſerer Sportkartelle, einſchließlich der Zentral-

Tommiſſion, wurde den Behörden der Wert unſerer Bewegung aber
Fchließlich beigebracht. Man verſuchte dann, uns durch Erlaſſe und
Verfügungen zu ſtützen und zu fördern, leider aber nur auf dem
Papier. Es müſſen eben Gelder und vor allem Freiflächen für
Spiel- und Stortplätze zur Verfügung geſtellt werden.

Wurde im Anfang dieſes Artikels geſagt, daß wir der Hemm-
ſchuh der Parteipolitik ſeien, ſo kann heute feſtgeſtellt werden, daß
die Arbeiterparteien ſich jetzt mehr der Arbeiterſportbewegung
widmen. Es wird ihre Aufgabe ſein, ſich beſonders für die Sport

vlatzfrage zu intereſſieren. Aber nicht allein die Arbeiterparteien
ſollten uns unterſtützen, ſondern auch die Gewerkſchaften müſſen
ſich uns zur Seite ſtellen. Die in den letzten Jahren ins Leben
gerufenen Werkſportvereine ſind vorläufig noch eine kleine Gefahr
für die Gewerkſchafts- und Arbeiterſportbewegung. Jetzt noch
haben. wir die Macht, dieſen gelben Vereinen den Garaus zu
machen. Aber nur, wenn Gewerkſchaften und Sportverbände zu-
ſammen arbeiten. Ebenſo wie ſich bekannte Varteiführer für den
Arbeiterſport eingefetzt haben, ſo ſollten die Gewerkſchaftsführer

nicht abſeitsſtehen. Genoſſe Scheidemann erklärte bei einer
Unterredung mit Arbeiterſportlern: „Unſere Jugend muß ſtark

und leiſtungsfähig werden, ſie iſt unſere einzige Hoffnung. Die
für die deutſche Republik und für das deutſche Recht zu führenden
Kämpfe werden geiſtiger Art ſein. Da aber ein geſunder Geiſt am
beſten in einem geſunden Körper gedeiht, müſſen wir die arbeitende
Jugend ſo widerſtandsfähig als irgend möglich machen. Und das
kann man nur durch Sport und Spiel.“ Und der frühere Reichs-

arbeitsminiſter Genoſſe Wiſſell erklärte einmal: „Es kann ja
nicht anders ſein, der Arbeiter muß Spiel, Turnen und Sport be-
treiben.“

Nun noch ein paar mahnende Worte an die Stadtgemeinde
Halle: Es nüſſen Mittel zur Verfügung geſtellt werden, nicht nur
ſchöne Pläne, Mittel zum Zweck für Turnen, Spiel und Sport.
Was hier ausgegeben wird, das wird an Krankenhäuſern, Krüppel-
heimen uſw. geſpart. Der beſte Bundesgenoſſe im Kampfe gegen
Alkohol, Geſchlechtskrankheiten und Ausſchtveifungen iſt das frohe

Spiel auf dem grünen Raſen oder im feuchten Element. Stadt-
väter von Halle, zeigt endlich einmal. daß Jhr es mit Euren
ſchönen Worten ernſt meint, und ſtellt Mittel recht bald zur Ver-

fügung. P.2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spieivereinigung.
Fußball-Reſultate vom 7. Februar:

An geſtrigen Sonntag war allgemein Hochbetrieb. Askania J
ſchlug Gröbers I mit 4:2. Askania II gewann gegen Gröbers II
2:0. Askanta-Jgd. verlor gegen Ammendorf-Jgd. 4:2. Kröllwitz I

triumphierte über Ammendorf I mit 11:0 (4:0), eine ziemliche
Packung. Wetter und Boden ließen jedenfalls keine völlige Entfaltung

der Mannſchaften zu. Kröllwitz III gegen Ammendorf III 0:4.

II 2 war

3 F 23 n ow. S e w 8 h 4 S et W 3 r Je e en e e r e v Ak-ede V e r n tn m 4 n 2 a v e r v a eu t

Hochbetrieb auf halliſchen Gportplätzen.
öäwig I gegen Ammendorf II 5:4. Viktoris I war ſiegese als erſte Mannſchaft und konnte im Meiſter afts

ipie der 2. Klaſſe Fichte II mit 9:0 Wege Viktoria II en
SC. M 8. Viktoria Jgd gegen ASC. 0:4 (0:3).WörmlitzJgd. gegen Minerva-Jad. 4: 1. Giebichenſtein II (nm

mit 8 Mann) verlor gegen Diemitz II 8:0. Giebichenſtein III (auch
nur 8 Mann) verlor gegen Fortung III 7:1. GiebditchenſteinJgd
gegen Jeßnitz-Jgd. 0: 1. Sportluſt I gegen V. Trotha I 1:2
(0 D. Sportinſt U gegen VdL. Trotha II 0:1 (0: ESovortluſtſpielte die letzten 20 Binnten nur mit 8 Mann.) Sportluſt-Jgd. I
gegen VF2L. Trotha Jgd. I 7:0 (1:0). Sportluſt Jgd. II gegen
Fichte-Jgd. I 2:6.

Giebichenſtein I Freie Turner I 4 r u
trigen Sonntag ſtanden ſich obige Mannſchaften im Geſellſern gegenüber. Der Boden war durch den Regen ſchwer und

ließ ein einwandfreies Spiel nicht zu. G. hatte Anſtoß und ſetzte
ſich in des Gegners Hälſte feſt Nach kurzer Zeit ſandte der LA
durch ſcharfen Schuß ein. drückte immer mehr und konnte bis
Halbzeit noch zweimal erfolgreich ſein. Ohne Pauſe aing es weiter
jedoch ließ das Spiel wegen des ſchweren Bodens an Tempo nach.
Trotzdem lonnte G. noch das vierte Tor treten. Jeßnitz ging dann
zum Endſpurt über und konnte durch den RA. ſchließlich das Ehren
tor treten. G. erzielte durch ungenaues Spiel keinen Erfolg mehr.
Das Spiel war ſair. Der Schiedsrichter Schröder (Trotha) leitete
einwandfrei.

ASC. I--Viltoria l 7:1 (2:0).
ortgenoſſe Störmer pfiff das Spiel 3.20 Uhr an. Es folgte ſofortehe ſtee van und Ab. Bis zur Halbzeit war es ein ziemlich gleich

wertiges Spiel. In dieſer Zeit konnte ASC. zwei Tore buchen.
Nachdem tauchte ASC immer mehr auf, was durch mehrere Tore
zum Ausdruck kam. ASC. führte bis 17 Minuten vor Schluß mit
7:0. Nachdem erzielte Viktoria das Ehrentor. Das Reſultat ent
ſpricht nicht ganz dem Spielverlauf. Anſcheinend machte ſich bei
Viktoria der Sonnabend Maskenball bemerkbar. Der Schiedsrichter
war gut.

ASC. II Paffendorf Il 9:0 (420).
Der Spielverlauf entſpricht dem Reſultat. Während der erſten

Halbzeit war das Spiel flott und ſair. Nachdem das Reſultat immer
höher geſchraubt war. verlieh Paſſendorf dem Spiel eine ziemlich
ſcharfe Note. Der Schiedsrichter leitete ſein Amt nach beſtem Können.
Es wäre im Jntereſſe unſerer Bewegung zu wünſchen, wenn Aus
fälle gegenüber dem Schiedsrichter in Zukunft unterblieben.

Wörmlitz J Sportbrüder I 4:1 (83:0).
Gegen 3.15 Uhr gab der Schiedsrichter den Ball auf dem ziemlich

glitſchigen Boden frei. Jn den erſten Minuten Mittelfeldpiel. Jn
der 20. Minute konnte der Mittelſtürmer durch Nachſetzen das erſte
Tor erzielen. Eine Flanke von rechts vewwandelte der Halblinke der
Schwarzgelben zum zweiten Tor. W. legte ſich tüchtig ins Zeug,
konnte aber durch Uebereifer die guten Torgelegenheiten nicht aus
nützen. Vier Minuten vor Halbzeit erzielte der Mittelſtürmer
Sportbrüders durch einen ſchlecht abgewehrten Ball das dritte Tor.
Halbzeit 3:0. In der zweiten Halbzeit holte W. durch ſchönen
Durchbruch des DHalbrechten endlich das längſt verdiente Ehrentor.
Eine Viertelſtunde vor Schinß ſtellte der Halblinke der Schwarz-
gelben das Reſultat auf 4: I. Beide Mannſchaften konnten durch die
ſchlechten Bodenverhältniſſe nicht ihr ganzes Können zeigen. Ecken

verhältnis 5: 5. B.2. Kreis, 6. Bezirk, 1. Gruppe. Handball.
Reſultate vom 7. Februar

Othello I-- Fichte II 0:1 (0: 0).
Jm harten, zähen Kampf ſtanden s obige Mannſchaften geſtern

im Serienſpiel gegenüber. Mit dem Anwurf Fichtes ſetzt ein ſcharfes,
aber faires Spiel ein. Beide Mannſchaften wußten, um was es
ging. Beiderſeits gute Angriffe, aber die Hintermannſchaften klärten
qut. Fichte drückte leicht. Unentwegt ging das Spiel weiter, Zähl-
bares lonnte aber nicht erreicht werden. Halbzeit 0:0. Nach der
Pauſe wurde die flotte Spielweiſe beibehalten. Fichte hatte den
Wind im Rücken und entwickelte ein prachtvolles Spiel. Scharf
ging es auf des Gegners Tor, und in der 38. Minute konnte der
Linksaußen von Fichte unhaltbar einſenden. Othello verſuchte gleich-
zuziehen, doch umſonſt. Jm Verlauf des Spieles wurde ein Spieler
von Othello vom Platz verwieſen. Jm Jntereſſe des Arbeiterwportes
liegt ſo etwas natürlich nicht. Beim Stande von 1:0 für Fichte
ertönte der Schlußpfiſf. Der Schiedsrichter Baaſch ſorgte durch Um
ſicht und Korrektheit dafür, daß ſich das Spiel trotz aller Schärfe in
den Grenzen des Erlaubten hielt, ſo daß das Spiel ein voller Erfolg
für unſere Bewegung war.
Giebichenſtein (Sportlerinnen) Fichte (Sportlerinnen 020 (020).

Geſtern ſtanden ſich obige Mannſchaften im Serienſpiel gegenüber.
Mit etwas Verſpätung und bei etwas ſchwerem Boden begann das
Spiel, und trotz der Ueberlegenheit von Giebichenſtein kam nur ein
Unentſchieden zuſtande. Giebichenſtein hatte Anwurf und ſetzte ſich
einige Zeit in der Hälfte von Fichte feſt. Verteidigung und Torwart
von Fichte hatten daher reichlich viel Arbeit. Auch Fichte machte
dann Vorſtöße, konnte jedoch nichts erreichen. Giebichenſtein drängte
wiederum in die Fichtehälfte vor. Beide Mannſchaften arbeiteten
fieberhaft in Abwehr und Angriff, doch keine hatte Erfolg. Nach
Halbzeit hatte Fichte Anwurf, kam aber nicht weit und nun war
Giebichenſtein tonangebend, dazu den Wind im Rücken. Fichte deckte

„Rüſtig-Borwärts“,
Bruckdorf,

1. Jugendmannſchaft.

vorzüglich, ſo daß es Giebichenſtein ſchwer wurde, zu einem Erfol
u kommen. Als das Spiel ſeinem Ende nahte, verſtärkte ſich das
empo. Beide Mannſchaften ſtellten den Endſpurt auf Sieg, doch

blieb es, als der Schiußpfiff ertönte. unentſchieden. Jnsgeiamt ein
ruhiges, faires und an ſpannenden Momenten reiches Spiel, was
durch das Reſultat zum Ausdruck kommt. Der Schiedrichter war gut.

J

Othello 1 Jugend Ammendorf I Jugend 1:0.Wörmlitz Schwimmer 1 8:2. ws
Wörmlitz II Achilles Il 2:0.
Wörmlitz (Schüler) Achilles (Schüler) 0: 1.
ichte 1 Jugend Nietleben Jugend 5:0.
merva 1 (Schüler) Atlas 1 (Schüler) 1:0.

Löbnitz 1 Askania I 3:2.
ASC. 1 Ammendorf l 3:2 (0:2).
ASC. II Jahn (Merſeburg) 0:2 (0:1).
Adler 1 Achilles 1 3:3.

ichte J Sportluſt 1 11:0 (6:-0).
chwimmer (Sportlerinnen) Minerva (Sportlerinnen) 1:

Sportluſt (Sportlerinnen) Kröllwitz (Sportlerinnen) 0: I. Br.

Achtung, Arbeiterſportler!
Jeden Fall, wo bürgerliche Vereine verſuchen, einzelne

Spieler aus unſeren Reihen herauszuziehen uſw., ſind ſofort dem
Obmann der Berichterſtatter-Zentrale zu melden.

Franz Pabſt, Halle, Brunoswarte 91I,

Die Bergſchenie als Jugendheim.
Wie wir vor einigen Tagen mitteilten, wurde von unſerer

Partei im Haushaltsausſchuf; der Stadt Halle beantragt, die
„Bergſchänke“ in Kröllwitz in ein Jugendheim umzuwandeln.
Dieſer r von den Bürgerlichen abgelehnt. Die heute

tadtverordnetenſitzung wird ſich mit der Angelegen
eit zu beſchäftigen haben. Jnzwiſchen hat, wie wir ſoeben er
ahren, auch der Vorſitzende des Arbeiterſportkartells Halle im
wir der angeſchloſſenen Vereine einen gleichlautenden Antrag

geſtellt.

2. Kreis, 8. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Sportklub Oſt Leipzig J 03 Vitterfeld I 0:5.

Nach Anſtoß entwickelte ſich ein flottes Spiel. welches 03 bis Halb
zeit mit 2:0 für ſich entſcheiden konnte. Nachher ließen die Gäſte
merklich nach und Bitterfeld konnte das Reſultat bis zum Schluß
auf 5:0 ſtellen. Der Schiedsrichter war gut.

Niemegk 1 03 Bitterfeld 11 2:2.
Sportklub Oſt-Leipzig III 03 Bitterfeld III 1:2.
Leipzig Lindental Sportverein Sandersdorf 1 2:7. Bz.

Bühnenſchauturnen in Bitterfeld.
Am 31. Januar veranſtaltete im Bitterfelder „Geſellſchafts

haus“ die 1. Gruppe des 8. Bezirkes ein Bühnenſchauturnen, das
ſehr gut beſucht war. Die Veranſtaltung wurde dupxch den
GruppenSpielmannszug eingeleitet, worauf von einer Turnerin
ein Prolog geſprochen wurde. Hierauf begannen die einzelnen
Vereine mit ihren Vorführungen. ein führte Stab-
und ſehr gute Nacktfreiübungen vor. wartete mit
und Geſellſchaftsfreiübungen auf. Golpa überraſchte mit Blitz
ſtabübungen, ebenſo Bitterfeld mit elektriſchem Keulenſchwingen,
Uebungen am großen Ring und Expanderübungen. Die Turne-
rinnen von Wolfen waren mit ihren Uebungen am Barren und

Freiübungen unübertreffbar. Desgleichen das Keulen
ſchwingen der Bitterfelder Turnerinnen und ihr Brunnengruppen
deren das große Bewunderung hervorrief. Die Gehör Uebungen
er Holzweißiger Turnerinnen und Freiübungen der Turner

waren ebenfalls ſehr gut. Eine Gruppenriege für Barren und
Reck vervollſtändigte das Programm, das großen Beifall erntete
Die Anſprache des Bezirksvorſitzenden Thomas ſchilderte das
Entſtehen und Wachſen des Bezirks. Er forderte auf, raſtlos
weiterzuarbeiten, um alle Arbeiter für die Arbeiterturnbewegung
zu gewinnen.

Hallenſpprtfeſt in Magdeburg.
Der Thurnverein Fichte (Magdeburg) veranſtaltet am

28. Februar ſein driltes Hallenſortfeſt in der Halle „Stadt
und Land in Magdeburg. Einladungen ſind an alle größe
ren Arbeiterſportvereine Deutſchlands ergangen. Der deutſche
Meiſter im 5000- und 1500-MeterLauf, Wagner (Leipzig), ſowiedie OlympiaSiegerin im 100MeterLauf, Wilma Dittmar
(Hannover), und die Olympia-Meiſterin im Hochſprung, Erika
Haaſe (Magdeburg), haben ihre Teilnahme bereits zugeſagt.

Jnternationaler Arbeiterſport.
Schwerathletiſcher Länderwettkampf Elſaßß Deutſchland.

Von den zuſtändigen Jnſtanzen wurde die Austragung des für
Oſtern vorgeſehenen Ringkampfes zwiſchen einer elſäſſiſchen und
deutſchen Mannſchaft zugeſtimmt. Die elſäſſiſche Mannſchaft wird
vorausſichtlich in Köln, Eſſen und Ludwigshafen gegen deutſche
Mannſchaften kämpfen. Der Deutſche Arbeiter-Athletenbund hofft
außerdem, recht bald einmal eine deutſche Mannſchaſt nach dem Elſaß

entſenden zu können. jak.Auf Grund eines Vorſchlags des Deutſchen Arbeiter-Turn und
Sportbundes hat der Hauptausſchuß des lettiſchen Arbeiterſport
bundes beſchloſſen, am 7. und 8. Auguſt 1926 in Riga einen ſchwer
athletiſchen Wettkampf Lettland Deutſchkand zu ver
anſtalten. Am 20. und 21. Februar veranſtaltet die ſchwer
athletiſche Sektion des Rigaer Arbeiterſportvereins einen inter
nationalen Boxwettſtreit für alle Gewichte. Zur Teilnahme ſind
folgende Länder eingeladen: Belgien, Rußland, Norwegen, Polen,
Finnland Schweiz und Deutſchland. jak.

Die belgiſche Fußball- Mannſchaft „Roode Duivels“ (Wilrjick) wird
zu Oſtern drei Spiele in Sachſen (FreitalDeuben) austragen. Die
Mannſchaft iſt eine der beſten und ſteht hinter dem Tabellenführer
des belgiſchen Mittelbezirks.

Deutſche Nekordpleite in Amerika.
Mit dem Auftreten Houbens in Amerika glaubten ſeine deutſchen

Manager wieder einmal Rekorde zu ſchlagen und natürlich auch
tüchtig Dollars zu fiſchen. Zu ihrem Leidweſen erlitt aber Houben
am Sonnabend in Boſton ſeine dritte Niederlage in Amerika.
Er wurde in dem von Huſſey über 40 Yards gewonnenen Vorlauf

weiter. Jm Zwiſchenlauf, den Miller gewann, kam er nur als
Murchiton in 4,6 Setgdenr den Endiauf ansſchaltete. Hier ſiegte

e

Verantwortlich für Politik Wirtſchaft und Feuilleton:
O. H. chulz für Lokales und Kommunalvolitik:
ottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches und

rovinz: Alfred Wielepp; für den Sportteil: Felixab i t für der il:l Seus i Sie Mpseigenteil Sie s erzig;Halle. Verlag Volleblait“ G. m b.
t
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